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Der Einkauf von Getreide 

durch die Proviantämter. 

Das bayeriſche Kriegsminiſterium hat ſoeben 
eine Verfügung an die Intendanturen erlaſſen, 
aus der man etwas Näheres erfährt über die 
Erfahrungen, welche in Bayern mit dem direkten 
Einkauf von Getreide und Futtermitteln bei den 
Landwirthen durch die Proviantämter gemacht 
worden ſind. Da dieſer direkte Einkauf von 
den Agrariern als eines der „kleinen“ Mittel 
zur Linderung der Noth der Landwirthſchaft 
ſ. 3. mit Genugthuung begrüßt worden iſt, vom 
preußiſchen Kriezsminiſterium aber darüber, ob 
und wie ſich dieſe Art des Einkaufes bewährt 
hat, noch nichts kundgegeben iſt, ſo kann die 
Ae Verfügung auf allgemeines Intereſſe 
Allſpruch erheben. Indem wir bemerken, daß 
unter Schrannen Getreidemärkte zu verſtehen 
ſind, laſſen wir die Verfügung hier folgen. 
Sie lautet: 

„Die verſuchsweiſe Entſendung von Proviant⸗ 
amtsbeamten an auswärtige Schrannenplätze 
hat ſich nach den übereinſtimmenden Aeußerungen 
der Korpsintendanturen und der Remonte In⸗ 
ſpektion nicht bewährt. Seitens der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kreiſe wird — wie in den Berichten 
erwähnt wird — dieſes unbefriedigende Ergebniß 
in der Hauptſache darauf zurückgeführt, daß beim 
Erlaſſe bezw. Bekanntwerden der diesbezüglichen 
Verfügung die für dieſe Ankaufsart günſtigſte 
Zeit, die Zeit unmittelbar nach der Ernte bezw. 
nach dem Druſch bis Dezember, ſchon vorüber 
war; die Corpe⸗Intendanturen und die Remonte⸗ 
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Rund um Afrika. 


Von Karl Böttcher. 
Nachdruck verboten.) 
An Bord des Reichspoſtdampfers „Herzog“, 10. Auguſt. 

I. Von Hamburg nach Port Said. 

Nein, mit einem ſo fröhlich bewegten Leben 
wird nicht oft ein Sterblicher beglückt! Kürzlich 
ſchwitzte ich noch in Weſtindien herum — heute 
bin ich unterwegs zu einer Rundfahrt um 
Afrika. 

„Achtung! — Langſam vorwärts!“ 
Der Kapitän fignalifirt es von der Kommando⸗ 
brücke hinunter ins Höllenreich der Maſchinen. 
Kurz vor Mitternacht keucht unſer Dampfer, 
im Hamburger Hafen mitten auf der Elbe 
liegend, von dannen. Beſtimmungsort: oſt⸗ 
afrikaniſche Küſten. 

Ein letztes Lebewohl durchbebt die Seelen. 
Aufgeregte Stimmen, erfüllt von beſorgter 
Aengſtlichkeit, ſchreien durcheinander vom ſich 
mehr und mehr entfernenden dunklen Ufer her⸗ 
über: „Otto, Otto! Auf Wiederſehen!“ „Hein⸗ 
rich, daß Dir unterwegs nichts paſſirt!“. 
Jetzt ruft's auch vom Bord hinüber in die 
Dunkelheit: 
ſtanden?“ 

Nun hinaus in die Heimath „Ozean“, hin⸗ 

aus in mond⸗ und ſternenloſer Sommernacht. 
Das Schiff verſchwindet in der Finſterniß. 

Pah — alle Sentimentalität davongejagt! 
In der Morgenfrühe im Gewoge der Nordſee, 
während ich eine flüchtige Bekanntſchaft mit dem 
Schiff verſuche — wieder erfaßt mich der volle 
Zauber des Seelebens. Zudem iſt der „Herzog“ 
nagelneu und geht in ſeiner Pracht zum erſten 
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Inſpektion dagegen erachten auf Grund der ge⸗ 
machten Erfahrungen die Entſendung von Be⸗ 
amten an auswärtige Schrannen überhaupt nicht 
als im Intereſſe der Militärverwaltung gelegen. 
Letztere führen hierbei näher aus, wie vielfach 
die Wahrnehmung gemacht wurde, daß beim 
Erſcheinen von Beamten auf Schrannen die 
Preiſe ſofort eine ſteigende Richtung annahmen, 
auch ſei mehrfach vorgekommen, daß von den 
Proviantamtsbeamten höhere Preiſe gefordert 
wurden als von den Händlern. Weiter wirke 
für den Verkehr der Beamten auf der Schranne 
die Feſtſtellung des Quantitätsgewichtes nach 
dem Getreideprober, ſowie der Umſtand er⸗ 
ſchwerend, daß auf der Schranne vielfach noch 
nach dem Maße ſtatt nach dem Gewichte ver⸗ 
kauft wird. Endlich ſei einer erfolgreichen 
Thätigkeit dieſer Beamten auf den Schrannen 
der Umſtand hinderlich, daß einzelne Landwirthe 
ihr Getreide nicht ordentlich reinigen und dieſes 
ſohin den magazinsmäßigen Anforderungen 
nicht entſpreche; auch ſeien Fälle vorgekommen, 
in denen ſeitens der verkaufenden Landwirthe 
betrügeriſch vorgegangen und verſucht wurde, 
durch Manipulationen, wie Füllen der Säcke 
mit beſſeren Waaren im oberen Theile und 
minderwerthiger Waare im unteren Theile, die 
Beamten über den wirklichen Werth derſelben 
zu täuſchen. Daß beim Erſcheinen des Ktiegs⸗ 
miniſterial⸗Erlaſſes vom 16. Januar 1896 
Nr. 163 die für den Ankauf auf den Schrannen 
günſtigſte Zeit bereits verſtrichen war, erkennen 
auch die Corpsintendanturen als zutreffend an. 
Mit Rückſicht auf letzteren Umſtand ſieht das 
Kriegsminiſterium ſich veranlaßt, in der nächſten 
Ankaufeperiode die Entſendung von Beamten 
an auswärtige Schrannenplätze behufs directen 
Ankaufs von Brodfrucht und Hafer im Sinne 
der Anordnungen im vorerwähnten Kriegs⸗ 
miniſterial⸗Erlaß fortſetzen zu laſſen. Ueber die 
Ergebniſſe dieſes neuerlichen Verſuches, be⸗ 
ziehungsweiſe über die bei Durchführung des⸗ 
ſelben gemachten Erfahrungen wollen die Corpe⸗ 
intendanturen bis 1. Juni 1897 unter Antrag⸗ 
ſtellung erneut berichten. Hiernach wolle das 
Erforderliche veranlaßt und insbeſondere die 
Proviantämter und Remontedepots u. ſ. w. 
angewieſen werden, auch für die Folge die 


Mal auf Reiſen — jo nagelneu, als trüge er 
noch die aufgeklebte Verkaufs marke: drei Mil- 
lionen Mark.. 

Friſchfarbig erglänzt der ſchwarz⸗weiß⸗roth 
aufzepinſelte Ring am gelben Schornſtein; 
friſchgolden funkeln die breiten Borten an den 
weißen Mützen der Offiziere — Mützen, über 
welche noch kein Seeſturm dahinbrauſte, ſo be⸗ 
währte Seeleute auch darunter ſtecken, und die 
dicken, weißen Taue plumpſten noch nicht in's 
Waſſer. Neu find im Speiſeſaal die Gedecke, 
wie bei einem jungen Ehepaar, das erſt kürzlich 
ſein Neſt baute. 

Meine Kabine trägt über ihrer weißlackirten 
Thür die Nummer „13“. Hier werde ich ſieben 
Wochen reſidiren. Es ſoll Junggeſellen geben, 
die halten es in ihrem Gar gon⸗Logis nicht jo 
lange aus. 

Am folgenden Morgen — zahlloſe Wind: 
mühlenflügel recken ſich zum grauen Himmel 
empor, und ſchllfumſäumie Kanäle ſchimmern 
aus fruchtſchweren Feldern — erreiche ich 
Amſterdam. 

Schiffe fracht, welche nach Afrika wandern 
ſoll, trägt eine andere Phyſiognomie, wie etwa 
Schiffs fracht, für Amerika beſtimmt. Was in 
Amſterdam an dicken Ketten der ſchnaubenden 
und puſtenden Dampfkrahne hinunter in den 
Bauch des „Herzog“ ſchwankt — es find alles 
Sachen, die zum „Ziviliſiren“ verwandt werden 
ſollen. Achtung alſo, ein Stück „Kultur“ wird 
verladen: Unmaſſen von Eiſenbahnſchienen, 
Kiſten mit Inſektenpulver, Kiſten mit Seife, 
Kiſten mit Glasperlen, Kiſten mit Spirituoſen, 
Maſchinentheile einer Lokomotive und hundert 
dergleichen Herrlichkeiten zum Erhellen des 
dunklen Erdtheils. Und dies Befrachten bean⸗ 
ſprucht den ganzen Tag, die ganze Nacht. 

Jetzt wieder auf der Reiſe. 


Thorner 


Uſldeulſche Zeilung. 


8 e 34, I. Et. 
Fernſprech⸗ Anſchluß Nr. 46. 
Inſeraten⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


dieſer 


1104 


Deckung des Naturalienbedarfs, ſoweit immer 
die militärfiskaliſchen Intereſſen es geftaiten, 
im Wege des freihändigen Ankaufs zu be⸗ 
thätigen. Kriegsminiſterium. Frhr. v. Aſch.“ 

Der bayeriſche Kriegsminiſter beweiſt hier⸗ 
nach der Landwirthſchaſt eben fo großes Ent- 
gegenkommen, wie der preußiſche. Der Umſtand 
freilich, daß in dieſem Jahre die günſtigſte Zeit 
für den Ankauf benutzt werden kann, wird nicht 
verhindern, daß die Proviantbeamten dieſelben 
Erfahrungen wie im letzten Frühjahr auf den 
Märkten machen werden. Hoffentlich wird 
der Oeffentlichkeit der Inhalt der nächſten 
Berichte nicht entzogen werden. Wünſchens⸗ 
werth wäre es ferner, wenn das preußiſche, das 
ſächſiſche und das württembergiſche Kriege⸗ 
miniſterium gleichfalls ihre Erfahrungen in der 
einen oder anderen Form zur allgemeinen 
Kenntniß bringen wollten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Auguſt. 
— Der Kaiſer gedachte ſich von Pote⸗ 
dam nach Berlin zu begeben, um der Ein⸗ 
weihung des auf dem Kaſernenhofe des 3. Garde⸗ 
Regiments zu Fuß den gefallenen Kameraden 
errichteten Denkmals beſzuwohnen. Nach der 
Einweihung gedachte der Kaiſer das Frühſtück 


im Kreiſe des Offizier = Korps im Kaſino des⸗ 


ſelben einzunehmen. 

— Auch die „Berl. Börſ. Ztg.“ hatte den 
Rücktritt des Reichskanzlers Fürſten 
Hohenlohe als ſicher bevorſtehend bezeichnet, 
und zwar aus dem Grunde, weil Fürſt Hohen⸗ 
lohe ſich phyſiſch nicht mehr der Bewältigung 
der Arbeitslaſt gewachſen fühle. Als Zeitpunkt 
des Rücktritts waren die Tage nach der An⸗ 
weſenheit des Kaiſers von Rußland angegeben. 
Die „Berl. Neueſten Nachr.“ bezeichnen nun 
dieſe Meldung als abſolut haltlos. Wie dem 
Blatt von angeblich zuverläſſiger Seite verſichert 
wird, befindet ſich der Reichskanzler durchaus 
wohl und friſch und denkt zunächſt weder aus 
dem angegebenen noch aus irgend einem an⸗ 
dern Grunde an ſeinen Rücktritt. Wer wird 
in dieſem Wirrſal von Meldungen und Gegen⸗ 
meldungen ſchließlich Recht behalten. 


Drüben das unheimlich ſtarrende Geklipp 
der franzöſiſchen Küſte. Da arbeiten die Wogen, 
da rollt und brauſt die ſchäumende, ſich 
bäumende Brandung, brüllend und tobend, als 
verlange ſie nach Beute; da ſchimmert die fels⸗ 
umzackte Inſel Queſſant, jenes Eiland, in deren 
Bereich kürzlich innerhalb weniger todesgrauſiger 
Minuten der Dampfer „Drummond Caſtle“ 
hinunterſank. 

Tiefer fährt unſer „Herzog“ hinein in den 
Golf von Biskaya. Dieſe ſchöne Gegend iſt 
ob ihrer Sceflürme berühmt wie die Schweiz 
wegen ihres Käſes. Aber heute kriechen die 
Matroſen nicht in ihre gelben Oelröcke, unter⸗ 
laſſen Damen die Seekrankheitstoilette, ſchweigt 
des Sturmes wildgellende Fanfare... . Kein 
Lüftchen, kein Wellengekräuſel; ſonntäglich hat 
ſich das Meer hergerichtet für die erſte Fahrt 
des neuen Dampfers. 

Doch was find es für Paſſagiere, in deren 
Leben die Sonne Afrika's hineinbrennen ſoll? 

Da unten, jenſeits des Aequators, bereitet 
ſich ein mächtiges Kulturer wachen vor, und 
große Fragen ſtehen verheißungsvoll oder 
dräuend am Himmel. Nun betheiligen ſich an 
der umfänglichen afrikaniſchen Völkerwanderung 
alle möglichen Geſellſchaftsſchichten und Berufs⸗ 
arten, die alle da unten gleich etwas zu thun 
haben wollen. An Bord unſeres Schiffes ſind 
Spekulanten, nach den Goldfeldern Trans vaal's 
reiſend, um dort womöglich im Galopp reich 
zu werden; ſind Ingenieure, Induſtrielle, Kauf⸗ 
leute, Beamte; find brave Menſchen, deren Hirn 
eln Dunſtgewölk hoch fliegender Illuſionen um 
nebelt; ſind Leute mit dicken Bäuchen, über die 
ſich großgliedrige Uhrketten ſchlängeln, Leute — 
es iſt ſchwer zu ſagen, was ſie in Afrika wollen; 
ſind bleiche Männer, zerlumpte Weiber, ſchmutzige 
Kinder — Familienglück, das ſich vom heimiſchen 
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— Die vom „Reichsanzeiger“ ge⸗ 
brachte Darſtellung des Rücktritts des 
Kriegsminiſters Bronſart von 
Schellendorff begegnet, wie zu erwarten 
war, in der Preſſe aller Parteien den ſtärkſten 
Zweifeln. Man erblickt darin ein Bemühen, 
die wahren Gründe des Rücktritts zu verſchleiern. 
Die nationalliberale,Kölniſche Zeitung“ 
meint: Nur der Form nach ſeien die vom 
„Reichsarzeiger“ angegebenen Gründe unan⸗ 
fechtbar. In der Begründung durch Geſund⸗ 
heitsrückſichten ſei auch Miniſter v. Bronſart 
dem Brauche gefolgt. Geſundheitsrückſichten 
brauchten bei einem älteren preußiſchen Beamten 
oder gar einem Miniſter meiſt nicht aus der 
Luft gegriffen zu werden. Aber man war ge⸗ 
wohnt, von der Pflichttreue eines deutſchen 
Offiziers, zumal da General v. Bronſart bis 
in die jüngſte Zeit hinein manigfache Beweiſe 
gegeben, daß ſeine Geſundheit ſeinem Amte noch 
gewachſen war, zu erwarten, daß er auf ſeinem 
Poſten ausharre, bis ihn die äußerſte Noth⸗ 
wendigkeit zum Rücktritt zwang, und da dieſe 
Nothwendigkeit in dem Geſundheitszuſtande des 
noch jugendlich friſchen Generals nicht zu 
finden war, ſo ſuchte man ſie in Vorgängen, 
die auf Schritte des Militärkabinets zurückführten. 
Die gleichfalls nationallib. „Nationalzeitg.“ 


ſagt, ſo „unbefangen“ ſei heutzutage kaum 


irgend jemand, daß gegenüber notoriſchen 
Ereigniſſen und zahlreichen thatſächlichen An⸗ 
gaben, die unwiderlegt geblieben find, die 
nochmalige Betonung der Geſundheitsrückſichten 
des Generals v. Bronſart und eire lediglich 
formale Erörterung über die Stellung, welche 
das Militärkabinet nach dem Staats handbuch 
einnimmt, Eindruck auf ihn machen könnte. 
Das Blatt fragt übrigens, von wem die Er⸗ 
klärung im „Reichsanzeiger“ veranlaßt, unter 
weſſen politiſcher Verantwortlichkeit dem Lande 
eine derartige Darſtellung vorgelegt worden ſei. 
Fürſt Hohenlohe befinde ſich auf ſeinen ruſſiſchen 
Gütern, er könne alſo ſchwerlich um ſeine Ge⸗ 
nehmigung des Artikels angegangen ſein. 
Verfügt etwa das Militärkabinet bereits über 
den „Reichsanzeiger“? Der Artikel erſcheine 
als ein Anzeichen der in den betreffenden Kreiſen 
obwaltenden, ſehr begründeten ß Eee, 8 ME Die. c u A SMaltenben, fee Tngralbäen Eipfinsung, “SO daß 


Boden nach afrikaniſchem Erdreich verpflanzt; 
find verwetterte Abenteurer, aus deren herab⸗ 
hängenden Schnurrbärten allerhand Auf⸗ 
ſchneidereien emporblühen; find Miſſionare, zus 
meiſt hinauslauſchend auf den in der Sonne 
glitzernden, ungeheuren Ozean 

Aber auch Soldaten dürfen nicht fehlen. 
Eine Kompagnie portugieſiſcher Truppen kommt 
in Liſſabon an Bord, um nach einer portu⸗ 
gieſiſchen Kolonie traneportirt zu werden. 
Einige von ihnen umflammt beim Einſchiffen 
helle Begeiſterung. Sie fingen, ja ſchrelen die 
portugieſiſche Nationalhymne, als müſſe es den 
canzen Tajo hinauf und hinab gehört werden. 
Andere versuchen, in dieſen Enthuſiasmus ein- 
zuſtimmen; es will jedoch nicht recht gelingen 
— das Abſchiednehmen hat ihnen etwas derb 
zugeſetzt. Noch Andere, mit bleichen, theilnahm⸗ 
loſen Zügen, erklimmen wie gebrochen die Fall⸗ 
treppe... . Ob all' dieſe kräftigen Burſchen 
wieder heimkehren werden aus dem mörderiſchen 
Klima der Delagoabay? Aus den Schar⸗ 
mützeln gegen die Speere der Kaffern 
Der Führer der Truppe, ein ſchlanker Offizier, 
wird von einem Schwarm ſeiner Kameraden 
bis auf's Schiffsverdeck begleitet. Jetzt umarmt 
ihn Einer nach dem Andern. „Leb' wohl, mein 
Junge, bleib' geſund! Wir werden oft an Dich 
denken!“ Leuchtenden Auges hat er mit warmer 
Herzlichkeit und freundlichem Lächeln jedem 
Kameraden kräftig die Hand geſchüttelt. Kaum 
aber iſt der letzte Säbel von dannen geklirrt, 
kaum ſieht ſich der Truppenführer allein — ſo⸗ 
fort zieht er die Hutkrämpe tiefer ins Geſicht, 
drückt die Hand unter mühſam verhaltenem 
Aufſchluchzen an die Augen und wendet ſich um, 
vergebens die rollenden Thränen bekämpfend. 

Oſt⸗Afrika — na ja, etwas weit. 

Seit ich Liſſabon vor drei Jahren zum 


man einer ungewöhnlichen, tiefgehenden Er⸗ 
regung der öffentlichen Meinung gegenüberſtehe. 
Soviel man ſich erinnere, ſei übrigens bei 
keinem der 19 Miniſterwechſel ſeit dem Tode 
Wilhelms I. der „Reichsanzeigen“ zur Er: 
läuterung derſelben in Bewegung geſetzt worden. 
Die „Deutſche Tagesztg.“, das Organ 
des Junker» und Landwirthe⸗Bundes, ſagt: 
Kein Menſch glaube daran, daß es ſich ledig⸗ 
lich um geſundheitliche Verhältniſſe gehandelt 
habe. Die geſundheitlichen Verhällniſſe ſeien 
nicht ausſchlaggebend geweſen. Der Artikel 
werde mehr ſchaden als nützen. „Sollte man 
dem Artikel im „Reichsanz.“ irgend eine Be⸗ 
deutung zuſprechen, ſo könnte es nur die ſein, 
daß der Anſchein geweckt werden ſollte, als 
habe das Militärkabinet den Rücktritt des 
Kriegsminiſters weder veranlaßt noch gefördert. 
Dann würde nach Lage der Sache als tieferer 
Grund des Rücktritts nur eine Meinunge- 
verſchiedenheit mit der allerhöchſten Perſon in 
Frage kommen. „Ob das der Reichsanzeiger“ 
andeuten ſollte oder wollte, wiſſen wir nicht.“ 
Die freifinnige „Voſſ. Ztg.“ hebt hervor: 
Von welcher Krankheit Herr v. Bronſart be⸗ 
fallen iſt, habe man noch immer nicht erfahren 
können. Wenn er nur Erholung bedurfte, wes⸗ 
halb habe Herr v. Bronſart dann enbgiltig ſeine 
Entlaſſung am 15. Juli gefordert, da er doch noch 
bis zum 31. Auguſt Urlaub, alſo, wenn 
er ſonſt im Amte bleiben wollte, noch über 
ſechs Wochen Zeit Hatte, ſich zu erholen, und 
unmöglich voraus wiſſen konnte, daß ihm dieſe 
ſechs Wochen nicht die erwünſchte Kräftigung 
bringen würden? In Betreff des Militär⸗ 
kabinets müſſe ganz beſtimmt die Frage geftellt 
werden: Iſt es richtig oder nicht, daß die 
Generale v. Blume, v. Schlichting, v. Spitz 
gegen den Rath des Kriegsminiſters in den 
Ruheſtand, General Haberling ebenſo in den 
Frontdienſt verſetzt iſt? Iſt es richtig oder 
nicht, daß noch andere Fragen perſönlicher und 
ſachlicher Natur gegen das Gutachten des ver⸗ 
antwortlichen Miniſters erledigt worden ſind? 
Kann man hier mit einem unzweideutigen 
„Nein“ antworten, ſo wird man gegen „die 
mannigfachen Mißverſtändniſſe und Miß⸗ 
deutungen“ geſchützt ſein. Dann wird auch 
von einer militäriſchen Nebenregierung keine 
Rede mehr fein. Die demokrcatiſche „Fraukf. 
31g.“ weiſt wie die „Deutſche Tagesztg.“ 
darauf hin, daß die in dem Artikel des 
„Reichsanz.“ gegebene Charakteriſirung der 
Stellung des Militärkabinets dazu geeignet ſei, 
die Auffaſſung derer zu beſtärken, die behaupteten, 
Herr v. Bronſart habe ſeinen Abſchied ge⸗ 
nommen, weil ſich ein Gegenſatz zwiſchen ihm 
und dem Kaiſer ſelbſt herausgebildet 
habe, den durch Nachgiebigkeit auszugleichen 
Herr von Bronſart nicht gewillt war. 
Der konſervative „Reichsbote“ ironiſirt die 
Darſtellung des „Reichsauz.“, als ob Herr 
v. Bronſart aus Geſundheitsrückſichten feinen 
Abſchied genommen habe. Man ſei es gewöhnt, 
daß Entlaſſungsgeſuche der Miniſter in der 
Regel mit derartigen Rückſichten begründet 
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letzten Mal ſah, hat ſich die über der Stadt 
ſchwebende Schlafmützen Atmoſphäre noch ver⸗ 
dichtet. „Alles müde, Mann und Zeug!“ Beim 
Herumziehen durch die Straßen habe ich ein neues 
porlugieſiſches Wort gelernt. „Va t'embora!“ 
Das heißt: „Pack' Dich! Mach', daß Du fort 
kommſt!“ Dieſe neue Errungenſchaft meines 
Sprachſchatzes malt in grober Kürze das ganze 
Liſſaboner Städtebild: die politiſchen Verhält⸗ 
niſſe, die Finanzen, das Straßenleben — va 
t'embora! Und erſt die auf dem Pflaſter 
daherſchlurſenden Frauen va t'embora! 
va t'ewbora!l 

Der „Herzog“ iſt jetzt mit Fracht und 
Paſſagieren überreich beladen. Beinahe aus⸗ 
verkauftes Haus. Während er vom Tajo 
hinausdampft auf den Ozean, hat ſich bei den 
Soldaten das patriotiſche Jubeln zu leiſer 
Unterhaltung herabgedrückt, hat der Meerwind 
die Fröhlichkeit hinweggeblaſen. Bald hocken 
und liegen Alle herum wie geprellt.. .. Einige 
von ihnen üben ſich durch eine ſolenne Prügelei 
in der Tapferkeit; ſie verhauen ſich derart die 
ſchwarzen Krausköpfe, daß der Schiffsarzt an 
ihren Naſen und Ohrläppchen mit dem Nähzeug 
herumſchneidern muß. — 

Gibraltar ſchwindet ... und Neapel 
ſchwindet ... und Sizilien blaut aus den 
Wogen empor. Warmer Südwind rüttelt an 
den Maſten, und drüben an ſonnigen Küften 
blüht und duftet ewiger Sommer. — 

Nun ſchwimm' ich bereits die dritte Woche 
herum. Wer lange in den Einſamkeiten des 
Meeres dahinzieht, ſtellt mäßige Anforderungen 
an die Unterhaltung. Schon dec lumpigſte 
Schweinefiſch, der einige mal neben dem Schiff 
aus dem Waſſer emporſchnellt, verſetzt alle 
Paſſagiere in helles Entzücken. . .. Tagelang 
und nächtelang, in Sonnengluth und Sternen⸗ 
pracht durchfurcht der Kiel die blauen Fluthen. 

Noch wenige Stunden, dann landen wir 
in Port Said. Und dann hinein in heißeſter 
Jahreszeit in die heißeſte Gegend der Erde — 
in's Rothe Meer. Das ſoll nach Anſicht der 
Seegelehrten ein Vergnügen nicht ſein! 
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würden, die man als traditionelle Formel hin⸗ 
nehme. Aber zugleich frage man nach den 
eigentlichen ausſchlaggebenden Gründen. Formell 
ſei die Darſtellung über die Kompetenz des 
Militärkabinets richtig; aber keine Zeitung 
glaube, daß der Chef des Militärkabinets ledig⸗ 
lich die Rolle cines expedirenden Kanzleiraths 
ſpiele. Die Erklärung hätte größere Bedeutung 
gehabt, wenn ſie beſtimmte Thatſachen, die als 
Symptome von Reibungen angeführt wurden, 
dementirt hätte. Die gleichfalls konſervative 
„Kreuzzeitung“, ebenſo die minifterielle „Nordd. 
Allg. Ztg.“ und das freikonſervative Diplo⸗ 
matenblatt „Die Post“ haben bezeichnender 
Weiſe bis Freitag Abend noch keine Worte 
gefunden, ſich üder den Artikel des „Reichs⸗ 
anzeigers“ zu äußern. Die drei Blätter theilen 
nur einfach den Artikel mit, die „Poſt“ rigiſtrirt 
außerdem nur noch verſchiedene Blätterſtimmen 
in ihrer „Revue der Preſſe“. Was die Blätter 
der Centrumspartei betrifft, ſo denken auch dieſe, 
voran z. B. die „Germania“, nicht daran, 
der Erklärung des „Reichsanzeigers“ Glauben 
beizumeſſen. 

— „‚O wenn Sie wüßten, mit 
welchen Schwierigkeiten ich oft zu 
kämpfen habe,“ ſo hat einmal, wie die 
„Freiſ. Ztg.“ mittheilt, Kriegsminiſter v. 
Bronſart zu dem Abg. Eugen Richter 
in einer Unterredung, welche in der Seſſion 
1894/95 unmittelbar an eine Sitzung der 
Budgetkommiſſion anſchloß, ſich geäußert. In 
jener Sitzung war kurz vorher zum Vorſchein 
gekommen, daß die als „künftig wegfallend“ be⸗ 
zeichnete Stelle des Kommandanten von Altona 
durch einen dem General v. Hahnke ver⸗ 
ſchwägerten General neu beſetzt worden war. 
Der Kriegsminiſter und der Schatzſekretär hatten 
das Etatswidrige des Vorganges ſogleich aner⸗ 
kannt. Ferner war auch in derſelben Sitzungs⸗ 
periode der Budgeikommiſſion zur Sprache ge⸗ 
kommen, daß in etatswidriger Weiſe plötzlich 
mitten im Etatsjahr verfügt worden war, das 
Lehrbataillon in der Sommerſtärke auch im 
Winterhalbjahr zuſammenzuhalten. Die Maß⸗ 
nahme konnte ſachlich vom Kriegsminiſter kaum 
vertreten werden, denn der Zweck einer größeren 
Aufſtellung von Wachtpoſten für das Neue Palais 
konnte auch durch jeden anderen Truppentheil 
erfüllt werden. Gegenwärtig verlautet übrigens 
wiederum, daß das Militärkabinet in der Ver⸗ 
wendung der Dispoſitionsfonds des Kriegs⸗ 
miniſters demſelben vorgegriffen habe. Handelt 
es ſich um ähnliche Vorkommniſſe wie damals? 
Es wird danach im Reichstage, wie die „Frei. 
Ztg.“ bemerkt, ſcharfe Nachfrage gehalten werden. 

— Zur Entſchuldigung der Angriffe des 
„Deutſchen Adelsblattes“ gezen 
das Freimaurerthum macht jetzt der 
Vorſtand des Vereins zur Förderung des 
„Deutſchen Adelsblattes“ bekannt, daß für den 
zweiten Teil des Blattes, welcher Artikel enhält, 
nicht die deutſche Adelsgenoſſenſchaft, ſondern 
nur der Chefredakteur des Blattes die Ver⸗ 
antwortung trage. — Das iſt nur eine formelle 
Ausrede. Das „Deutſche Adels blatt“ iſt das 
amtliche Organ der deutſchen Adelsgenoſſenſchaft. 
Die deutſche Adelsgenoſſenſchaft hat doch auf 
die Beſetzung der Redaktion und die Richtung 
des Blattes im Ganzen einen beſtimmenden 
Einfluß. 

— Unter der Schweineeinfuhr⸗ 
ſperre und der dadurch hervorgeruſenen Er⸗ 
höhung der Preiſe für Schweinefleiſch leidet be⸗ 
ſonders die Bevölkerung des oberſchleſiſchen 
Induſtriebezirks. Die Regierung zu Oppeln 
hat nun Erhebungen über die Preisverhällniſſe 
für Schweinefleiſch durch die Gemeindever⸗ 
waltungen des genannten Bezirks angeordnet. 
Es ſollen die Preiſe mitgetheilt werden vom 
15. Auguſt 1895, 15. November 1895, 15. 
Februar, 15. Mai und 15. Auguſt 1896. 
Die e Preisumfrage, jo bemerkt das „Oberſchleſ. 
Tageblatt“, muß ein Reſultat ergeben, welches 
beredter als alle Klagen und Petitionen iſt. 
Oder ſprechen elwa die jetzigen Preiſe für 
Schweinefleiſch und Speck, welche bald noch ein⸗ 
mal ſo hoch als zur Zeit der freien Einfuhr 
ſind, nicht für ſich ſelbſt? Wer Angen hat zu 
ſehen, der ſehe! Aber möge man an maß⸗ 
gebender Stelle nicht durch die roſafarbene 
Brille der Agrarierfreundlichkeit ſehen! 
Ueber den Saatenſtand in 
Preußen um die Mitte des Monats 
Auguſt und die Ernteergebniſſe 
macht das ſtatiſtiſche Bureau ein⸗ 
gehende Mittheilungen. Danach berechtigte der 
Saatenſtand zu folgenden Erwartungen: (Nr. 1: 
ſehr gute, Nr. 2: gute, Nr. 3: mittelere [durch ⸗ 
ſchnittlichel, Nr. 4: geringe, Nr. 5: ſehr geringe 
Ernte): Winterweizen 2,4; Sommerweizen 2,8; 
Winterſpelz 2,7, Winterrogen 2,6, Sommer- 
roggen 3,2; Sommergerſte 3,0; Hafer 3,0; 
Erbſen 3,3; Kartoffel 2,8; Klee (auch Luzerne) 
3,3, Wieſen 3,1. Die Ausſichten auf eine 
gute Ernte ſind wegen des ungönſtigen Wetters 
geringer geworden. Was die heurige 
Ernte betrifft, ſo hat in den Provinzen 
O ſt⸗ und Weſtpreußen die zumeiſt mit 
ſtarker Hitze verbundene Dürre angehalten und 
weiter ſchädigend eingewirkt, beſonders auf die 
Hackfrüchte und Futterpflanzen. Vorwiegend 
trockenes Wetter herrſchte auch in den Provinzen 


Pommern, Poſen und Schleswig⸗Holſtein. Erſt 
Ende Juli oder Anfang Auguſt ſtellten ſich hier 
Strichregen ein. In Folge deſſen wird in 
einzelnen Berichtsbezirken über Futtermangel 
geklagt. Andererſeits reiſten wegen des heißen 
und beſtändigen Wetters in den genannten 
Provinzen die Früchte früher aus, und die Ernte⸗ 
arbeiten der Halmfrüchte konnten ſchnell und ohne 
Störung nahezu zu Ende geführt, auch die Rund⸗ 
früchte meiſt trocken geborgen werden. Gleich⸗ 
zeitig ſind allerdings die Felder durch die an⸗ 
haltende Trockenheit ſo ſeſt geworden, daß eine 
Vorbereitung derſelben zur Herbſtbeſtellung ſehr 
erſckwert, ſogar vielfach unmöglich iſt. In den 
übrigen Provinzen haben meiſt ſeit mehreren 
Wochen überreiche oder häufig wiederkehrende 
Niederſchläge ſtattgefunden, die ins beſondere in 
den Provinzen Brandenburg, Schleſien, Sachſen, 
Weſtfalen, Hohenzollern und den Regierunge⸗ 
bezirken Hannover, Hildesheim, ſowie Lüneburg 
den Fortgang der Erntearbeiten ungemein 
hemmten und die zum Theil vor drei Wochen 
und länger gemähten, auf dem Felde ſtehenden 
Früchte zum Aus wachſen brachten. Der 
Winterweizen wurde in den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen zum größten Theil in guter Beſchaffenheit 
geborgen, in vielen weſtlichen Bezirken konnte 
er aber wegen der häufigen und anhaltenden 
Regengüſſe roch nicht eingeſcheuert werden; er 
zeigt in einigen Regierungebezirken einen wenn 
auch nur unweſentlichen Rückgang gegen den 
Vormonat. Die Ernte des Winterroggens 
iſt im Oſten zum größten Theil beendet, wird 
aber im Weſten durch das naſſe Wetter ſehr 
erſchwert. Ver Stroh⸗Ertrag iſt im allgemeinen 
gut, während der Körnerertrag hinter den ge⸗ 
hegten Erwartungen nicht ſelten zurückbleibt. 
Im Werfen läßt auch die Güte des gewonnenen 
Korns zu wünſchen. Die Sommerung iſt in den 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen in Folge der 
Dürre in vielen Gegenden nothreif geworden. 
Die Ger ſſte iſt vielfach verregnet, darum 
minderwerthig geworden und als Brauwaare 
meiſt nicht verwendbar. Der Hafer ſtand 
Mitte Auguſt in vielen weſtlichen Bezirken noch 
auf dem Halme. Im übrigen iſt er meiſt kurz 
im Stroh und hat in Folge der Trockenheit 
derartig gelitten, daß nur auf eine ſchwache 
Mittelernte zu rechnen fein dürfte. Die 
Erbſen dürften nach der Mehrzahl der ein⸗ 
gegangenen Berichte kaum die Ausſaat geben. 
Am ungünſtigſten haben die Witterungsverhält⸗ 
niſſe auf den Stand der Kartoffeln ein⸗ 
gewirkt. Aus den keiden öſtlicken Provinzen 
lauten die Berichte wegen der Trockenheit faſt 
ohne Ausnahme ſehr ungünſtig. Es giebt nur 
wenig und kleine Früchte. In anderen Pro⸗ 
vinzen wiederum giebt es infolge der Näſſe viele 
kranke Kartoffeln. Vom Klee iſt im Allge⸗ 
meinen nur ein geringer zweiter Schnitt 
zu erwarten. Bei den Wieſen bleibt 
der Ertrag in den Provinzen Oſtpreußen, 
Mefipreußen, Pommern, Poſen, Schleswig⸗ 
Holſtein und den Regierungskezirken Osnabrück, 
Münſter, Düſſeldorf und Aachen zum Theil 
weit unter Mittel, in den übrigen Bezirken 
kann noch auf eine gute Mittelernte gerechret 
werden. 


Ausland. 
Türkei. 

Außer dem türkiſchen Konſul in der ſerbiſchen 
Grenzſtadt Vranja, der, wie gemeldet, auf 
türkiſchem Gebiet bei einem Ausflug von einer 
Albaneſenbande in der Nähe von Preſchowo, 
ermordet wurde, iſt von derſelben Bande auch 
noch ein Kapitän, ſowie der Oberſt des lürkiſchen 
Grenzkordons, welche mit dem Kalmakam des 
Diſtrikts dem Wagen des Konſuls eine halbe 
Stunde ſpäter folgten, getödtet worden. Der 
Kıimalam, gegen den die Schüſſe fehl gingen, 
entkam durch die Flucht. — Die Wirren in 
Macedonien mehren ſich. Einer Depeſche der 
„Aſty“ zufolge fand ein zweitägiges Geſecht 
dei Mouriciovo, acht Stunden von Monaſtir, 
zwiſchen griechiſchen Banden und tlürkiſchen 
Truppen ſtalt. Die Türken wurden mit Ver⸗ 
luſt zurückgeſchlagen. — In Krela ſcheint man 
jetzt einſtweilen die Konſuln mit der Aufgabe, 
Frieden zu ſtiften, betraut zu haben. Der 
„Times“ wird aus Kanea gemeldet: Die 
Konſuln richteten ein Manifeſt an die chriſtlichen 
Notabeln von Kreta, in welchem ſie von den⸗ 
ſelben fordern, ſich feindſeliger Handlungen zu 
enthalten und der chriſtlichen Bevölkerung aue⸗ 
einand erzuſetzen, daß das einzige Ziel der Konſuln 
die Wahrung des Intereſſes des kretenſiſchen Volkes 
ſei. Die Inſurgenten gehen inzwiſchen mit 
dem Plane um, die Vereinigung mit Griechen⸗ 
land am Sonntag zu proklamiren, wenn die 
Forderungen der Chriſten nicht bis dahin zu⸗ 
geſtanden würden. — Sämmtliche Großmächte 
ſollen in Konſtantinopel Vorſtellungen dahin 
gemacht haben, daß die Pforte den Kretenſern 
eine weitgehende Autonomie einräume. Es 
ſolle nicht nur ein chriſtlicher Staathalter unter 
der Garantie der Mächte für 5 Jahre ernannt, 
ſondein auch der Türkei nahegelegt werden, 
daß ſie ſich in die auf die autonome Finanz⸗ 
verwaltung der Inſel bezüglichen Anſprüche 
füge. Die neue Verfaſſung ſolle übrigens auch 
Garantien für die mohamedaniſche Minorität 
Kretas feſtſetzen. Man hofft, die Pforte werde 


die Gefährlichkeit ihrer Verſchleppungspolitik 
erkennen und dem Drängen Europas endlich 
nachgeben. — Wegen eines geplanten An⸗ 
griffes auf die Chriſten in Trapezunt ſind neu⸗ 
lich in aller Stille das ruſſiſche und öſter⸗ 
reichiſche Wachtſchiff von Konſtantinopel dorthin 
beordert worden. Wie weiter verſichert wird, 
ſollen nur durch das Eintreffen diefer Schiffe 
die gefürchteten Unruhen verhindert worden 
ſein; außerdem aber ſtehe an der türkiſch⸗ 
armeniſchen Grenze bereits ein ruſſiſches Heer 
von 50 000 Mann, bereit, bei dem Wiederaus⸗ 
bruch von Unruhen ſofort in das türkijche 
Armenien einzurücken. 
Afrika. 

Die Unterdrückung des Matabele - Auf- 
ſtandes wird den Engländern durch das Ver⸗ 
halten ihrer eigenen Truppen erſchwert. Unter 
den kaiſerlichen Huſaren in Mafeking find zahl⸗ 
reiche Fälle von Inſubordination vorgekommen. 
Dreißig Mann wurden nach Pietermaritzburg ger 
ſandt, um ſich einer Strafe weten kleinerer Ver⸗ 
gehen zu unterziehen. Fünf andere wurden zu 
je drei Jahren Gefängniß verurtheilt, weil ſie 
ſich geweigert hatten, an einer Parade theilzu⸗ 
nehmen. 
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Provinzielles. 


d Culmer Stadtniederung, 21. Auguſt. In 
der Auguſtſitzung des landwirthſchaftlichen Vereins 
Podwitz wurden die Delegirten zum Kreisvexrein ge⸗ 
wählt; ferner wurde beſchloſſen, bei der Landwirth⸗ 
ſchaftskammer für Culm. Neudorf und Schönſee die 
Aufſtellung je eines Vereinsſtiers zu beantragen, ferner 
die Aufſtellung je einer Viehwaage. — Die Oberpoſt⸗ 
direktion hat die Bitte um eine durchgehende Poſt von 
Culm nach Miſchke prüfen zu wollen erklärt. 
wird bedauert, daß die land wirthſchaftlichen Winter⸗ 
ſchulen in Zoppot, Marienburg ꝛc. noch nicht genügend 
benutzt werden. — Der Dampfmühlenbeſitzer Meſek, 
Marienmühle, erbaut einen Speicher, der 600 To. 
Getreide faſſen ſoll. — Der Beſitzer R. wurde geſtern 
von einem Hunde gebiſſen, und da man nicht wußte, 
ob der Hund etwa krank ſei, zog der Verletzte einen 
Graudenzer Arzt zu Rathe. 

Culm, 21. Auguſt. In der letzten Stadtver⸗ 
ordneten ⸗Verſammlung wurde mitgetheilt, daß die Re⸗ 
gierung mit der Berufung eines Rektors einverſtanden 
ſei, ſobald die Beſoldungsfrage geregelt ſei Es wurde 
beſchloſſen, wiederum einen akademiſch gebildeten Rektor 
anzuſtellen, deſſen Anfangsgehalt von 1900 M. auf 
2800 M. ſteigt; außerdem erhält der Rektor eine 
Funktionszulage von 600 M. — Für den Fall des 
Baues der Eiſenbahn Culm ⸗Unislaw ſollen zwei 
Morgen Land (die ſog. Töpfergruben) unentgeltlich 
hergegeben werden. 

Graudenz, 21. Auguſt. Prinz Albrecht paſſirte 
heute Nachmittag, von Thorn kommend, etwa um 
4¼ Uhr den Bahnhof Graudenz. Hier hatten ſich 
viele Perſonen aus der Stadt eingefunden, doch wurde 
der Prinz nicht ſichtbar. 

Marienwerder, 21. Auguſt. Bei der heutigen 
Durchfahrt des Prinzen Albrecht war nur der Herr 


Regierungspräſident v. Horn, einem Wunſche des 


N entſprechend, auf dem Bahnhofe anweſend. 
jeden behördlichen Empfang hatte ſich Se. Königl. 
Hoheit verbeten. 

Pr. Friedland, 21. Auguſt. 
endeten Lehrerprüfung am hieſigen Seminar haben 
von 28 Seminariſten 26 die Prüfung beſtanden. Zu 
der morgen ſtattfindenden Prüfung für das Lehrer⸗ 
Seminar haben ſich 54 Präparanden gemeldet. 

Danzig, 21. Auguſt. Zu dem Galadiner, welches 
Prinz Albrecht am 30. d. M. im Hotel du Nord 
giebt, ergehen etwa 26 Einladungen. Die Geladenen 
ſind hauptſächlich höhere Militärs, außerdem die 
Herren Oberpräſident v Goßler, Regierungspräſident 
v. Holwede⸗Danzig und v. Horn⸗ Marienwerder, 
Polizeipräſident Weſſel⸗Danzig, Landesdirektor Jäckel, 
Buaggraf Brünneck⸗Bellſchwitz und verſchiedene her⸗ 
vorragende Männer der Provinz. Die Danziger 
5 werden während der zweiten Hälfte der Tafel 

ngen. 

Tremeſſen, 20. Auguſt. Im Alter von etwa 
120 Jahren ſtarb geſtern die Hospitalitin Fräulein 
Pauline Detzekiewicz. Sie iſt als Unterthanin des 
früheren Königreiches Polen geboren, war Zeuge der 
Grundſteinlegung unſerer katholiſchen Pfarrkirche, die 
vor drei Jahren das hundertjäbrige Jubiläum feierte, 
und erfreute ſich bis zum Tode verhältnißmäßig guter 
Geſundheit. 

Paſſenheim, 21. Auguſt. Der nächſte Markt 

hier findet nicht, wie in manchen Kalendern angegeben, 
am 22. und 24. September, ſondern am 1. und 3. 
September ſtatt. 
Mohrungen, 21. Auguſt. Bei dem Schulban 
in Silberbach fiel ein Balken herunter, durchſchlug das 
Gerüſt und verwundete ſechs Arbeiter, glücklicher weiſe 
nicht lebensgefährlich. 

Schönlanke, 20. Auguſt. Bei einem hieſigen 
Barbier wurden kürzlich zwei junge Leute mit dem⸗ 
ſelben Meſſer rafirt, mit welchem kurz zuvor ein im 
Geſichte ſtark mit der naſſen Flechte behafteter Mann 
rafirt worden war. Bei beiden jungen Leuten, welche 
ſich immer noch in ärztlicher Behandlung befinden, ent⸗ 
wickelt ſich ſeit jenem Tage eine gefährliche Flechte. 
welche alſo durch das vermuthlich nicht genügend ge⸗ 
reinigte Meſſer übertragen worden iſt. Zur Warnung 
ſei dieſer Fall mitgetleilt. 

Bromberg, 21. Auguſt. Der Vorſitzende der Brom⸗ 
berger Handelskammer, Herr Kommerzienrath Franke, 
hat laut Mittheilung der „Oſtd. Pr.“ eine Einladung 
zu dem Kaiſerdiner in Görlitz erhalten. 

Poſen, 21. Auguſt. Heute Nachmittag zwiſchen 
3 und 4 Uhr wurde der in der Schuhmacherſtraße 
wohnende Friſeur Hieronymus Handke ermordet, und 
zwar in der Dominikanerſtraße in der Deſtillation 
von Friedmann u. Alpoet. Handke, ein Mann von 
etwa 35 Jahren, hatte dort mit einem anderen Gaſte 
Streit bekommen und erhielt von feinem Gegner einen 
Meſſerſtich ius Herz, der den augenblicklichen Tod 
zur Folge hatte. Der Thäter iſt verhaftet worden. 
*r —— — —— —ků 


Lokales. 
Thorn, 22. Auguft. 
— [Se. Königl. Hoheit Prinz 
Albrecht] wird bei feinem Hierſein am 25. 
und 26. Auguſt vom Bahnhof nach dem 
Liſſomitzer Exerzierplatz durch die Gerechteſtraße, 
vom Exerzierplatz nach dem Hotel „Schwarzer 
Adler“ durch die Culmerſtraße, Altſt. Markt 


Bei der geſtern be⸗ 


und Bteiteſtraße fahren. Am 25. wird Prinz 
Albrecht vorausſichtlich zmiſchen 11 und 12 Uhr 
vormittags vom Hotel „Schwarzer Adler“ durch 
die Breitenſtraße, Altſt. Markt, Heiligegeiſt⸗, 
Coppernicus⸗ und Brombergerſtraße nach Fart 
Heinrich v. Plauen fahren. Am 26. wohnt 
der Prinz um 2 Uhr dem Rennen auf dem 
Liſſomitzer Exerzierplatz bei und wird voraue⸗ 
ſichtlich um 4 Uhr Thorn verlaſſen. Der 
Magiſtrat ſordert die Bewohner der vorgenannten 
Straßenzüge auf, die Häuſer feſtlich zu Ihmüden. 
— [Ueber die Thätigkeit der An⸗ 
ſiedelungs⸗Kommiſſionſ werden folgende 
nähere Mittheilungen veröffemlicht. Bis zum 
31. Dezember 1895 waren angekauſt 141 
Güter (112 freihändig, 29 in der Zwangs⸗ 
verſteigerung) von zuſammen 87811 Hektar 
ſowie 35 Bauernwirthſchaften (24 bezw. 11) 
von 1393 Hektar, zuſammen 176 Liezenſchaften 
von 89 204 Hektar für 53876587 Mark. 
Angekauft waren im Regierungebezirk Brom⸗ 
berg in den Kreiſen Znin, Gneſen, Mogilno, 
Witkowo, Wongrowitz, Inowrazlaw und Schubin 
31084 Hektar; im Regierungsbezirk Poſen in 
den Kreiſen Wreſchen, Adelnau, Lifja, Jarolſchin, 
Koſchmin, Pleſchen, Schroda, Schildterg, 
Schrimm, Obornik, Frauſtadt, Rawitſch, Poſen⸗ 
Weſt, Koſten, Samter, Bomſt, Schmiegel und 
Grätz 33 378 Hektar; im Regierungsbezirk 
Danzig in den Kreiſen Berent, Karthaus und 
Pr.⸗Stargard 2731 Hektar; im Rezierungs⸗ 
bezirk Marienwerder in den Kreiſen Brieſen, 
Strasburg, Flatow, Löbau, Schwetz, Culm 
Thorn, Roſenberg und Schlochau 22 011 Hektar. 
Bauernwirthſchaften find im Regierungsbezirk 
Poſen 24, Bromberg 29, Marienwerder 22 
und Danzig 3 angekauft worden. Der Ab⸗ 
ſtammung bezw. Herkunft der Anſiedler nach 
find Oſtp eußen 18, Weſtpreußen 320, Branden- 
burger 227, Pommern 151, Poſerer 390, 
Schlieſier 131, Sachſen 46, Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiner 7, Hannoveraner 10, Weſtfalen 197, 
Heſſen⸗Naſſauer 24, Rheinländer 49, Württem⸗ 
berger 54, Baiern 1, Badenſer 8, ruſſiſche 
Rückwanderer 83 und ſonſtige deutſche 
Reichsangehörige 68, zuſammen 1784. Davon 
entfallen auf dea Regierungsbezirk Bromberg 
759, auf Poſen 566, auf Danzig 129 und auf 
Marienwerder 330. — Was die Thätigkeit der 
Anſiedelungskommiſſion auf dem Gebiete der 
Kirche und Schule anbelangt, jo wurden für 
die Anſiedler bisher erbaut ſechs Kirchen mit 
300 bis 600 Sitzplätzen, drei Bethäuſer mit 
100 bis 150 Sitzplätzen. 8 Schuler mit an⸗ 
gebauten Betſälen oder Apſiden, 58 Schulen für 
je 50 bis 80 Kinder, 7 Pfarreigehöfte und 1 
3 Aion, ſowie 25 Armenhäufer ohne und 4 
mit Spritzenſchuppen. Die Geſammtkoſten für 
dieſe Baulichkeiten einſchl'eßlich te: Ausftattung 
keliefen ſich auf 1465 175 Mk. Die Regelung 
der kucchlichen Verhältniſſe einer ganzen Anzahl 
Anſied elungsgüler b findet ſich roch in der 
Schwebe. Die Anſiedelungskommiſſion unter- 
hält z. Z. evangeliſche Vikare in Kornthal, 
Bismarcks felde und Griewenhof, einen katho⸗ 
liſchen Kaplon in Biechowo, Kreis Schwetz. 
Was die wirthſchaftlichen Einrichtungen betrifft, 
ſo ſind Raiffeiſenſche Darlehnskaſſen bisher in 
19, Poſtagenturen, zum Theil mit Fernſprech⸗ 
einrichtungen, in 21, landwirthſchaftliche Ver⸗ 
eine in 13 Anſiedelungsorten begründet bezw. 
eingerichtet worden. 
: [Ferienſtrafkammer.] Sitzung vom 
21. Auguſt. Der Schiffsgehülfe Martin Poſchadly 
von hier, Fiſcherei⸗-Vorſtadt, hatte am 1. Januar 
1895 ſeinen Sohn Max bei dem Tiſchlermeiſter Schulz 
hierſelbſt in die Lehre gegeben. Als der Junge 
Poſchadly zu Pfingſten d. J. fih zu Hauje aufhielt, 
zeigte er feine Luft zu feinem Lehrherrn zurückzukehren. 
Er mußte vielmehr erſt durch die Polizei zu dieſem 
zurückgeführt werden. Unmittelbar darauf erſchien der 
Vater des Lehrlings Poſchadly bei deſſen Lehrherrn 
und forderte ſeinen Sohn auf, mit ihm nach Hauſe 
zu kommen. Nachdem Schulz den Martin Poſchadiy 
mehrmals aus der Werkſtätte gewieſen hatte, ging 
Letzterer endlich, kehrte aber bald wieder in Begleitung 
ſeines Vaters zurück und wiederholte ſeine Aufforderung 
an ſeinen Sohn. Hierbei kam es zwiſchen Schulz und 
beiden Poſchadly nochmals zu Auseinanderſetzungen, 
die ſchließlich mit Raufereien endigten. Martin 
Poſchadly und deſſen Vater, der Holzwächter Carl 
Poſchadly, hatten ſich deshalb wegen Hausfriedens⸗ 
bruchs, Nöthigung und Körperverletzung zu verant⸗ 
worten. Des letzteren Vergehens konnten ſie nicht 
überführt werden. Dagegen wurden ſie wegen Haus⸗ 
friedensbruchs und Nöthigung mit je 10 Tagen Ge⸗ 
fängniß beſtraft. — Unter der Anklage des Vergehens 
im Amte, bezw. des Arreſtbruchs erſchienen ſodann 
der Gerichtsvollzieher Auguſt Hildebrandt aus Culm, 
3. Z. in Rieſenvurg, und der Lehrer Hermann Krüger 
aus Roſenau auf der Anklagebank. Nach dem Er⸗ 
öffnungsbeſchluß wurde dem Gerichtsvollzieher Hilde⸗ 
brandt zur Laſt gelegt, gelegentlich der Vornahme 
einer Zwangsvollſtreckung bei Krüger in dem 
Pfändungsprotokolle fälſchlich beſcheinigt zu haben, 
daß er 5 Schweine, die thatſächlich garnicht vorhanden 
waren, und von deren Vorhandenſein er ſich nicht 
überzeugt hatte, gepfändet habe. Krüger hingegen 
war beſchuldigt, ein von dem Gerichtsvollzieher Wütker 
aus Culm nachgepfändetes Schwein geſchlachtet und 
für ſich verwendet, auch ein von Wittker angelegtes 
Pfandzeichen abgelöſt zu haben. Während gegen 
. ein freiſprechendes Urtheil erging, wurde 
rüger wegen Arreſtbruchs zu 14 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. — Auf eine Geldſtrafe von 25 Mark, 
eventuell 5 Tagen Gefängniß wurde demnächſt gegen 
den Gutsinſpektor Emil Rachau aus Wrotzlawken 
Ben vor ſätzlicher Körververletzung in 3 Fällen er- 
annt. 
chaten an den ihm unterſtellten Arbeiter Ignatz 
Filipskiſchen Eheleuten in Culmſee begangen zu haben, 
indem er anf dieſe mit einem Stocke einſchlug. 
Der Knecht Franz Talaski aus Neuſaß traf am 


Er wurde für ſchuldig befunden, dieſe Straf⸗ 


Abend des 15. Mai cr. auf der Bleiche in Neuſaß 
mit dem Tiſchler Auguſt Kriedler daher zuſammen 
und verſetzte Letzterem mit einem Meſſer ohne Weiteres 
einen Stich in den Kopf, ſchlug dann auch noch mit 
einem Stock auf dieſen ein. Er ſoll für dieſe That 
mit einer dreimonatlichen Gefängnißftrafe büßen. 
Der Bauſchreiber Carl Kukatſch von hier, welcher 
bereits wegen Unterſchlagung und Betruges beſtraft 
iſt, wußte ſich von verſchiedenen Gewerbetreibende 
hierſeldſt unter falſchen Angaben Waaren auf Credit 
zu verſchaffen, zu deren Bezahlung er außer Stande 
war. Auch war ihm zur Laſt gelegt, Kleidungsſtücke 
und andere Sachen dem Mühlenbaner Gedemann aus 
Thorn geſtohlen zu haben. Er wurde wegen Betruges 
zu 4 Fällen und Diebſtahls zu einer Geſammtſtrafe 
von 6 Monaten verurtheilt. — Endlich wurde der 
Höfer Joseph Nowakowski aus Ober⸗Schlonz mit 
einer dreiwonatlichen Gefängnißſtrafe belegt, weil er 
die Frau Catharina Suleckt aus Ober⸗Schlonz mit 
einem Lederriemen mißhandelt hatte. — Zwei Sachen 
wurden vertagt. 


— [Der Verein für vereinfachte 

Stenographiel] hielt am Donnerſtag 
Abend im Uebungelokale eine Hauptverſammlung 
ab. Herr Lehrer Behrendt berichtete über die 
Verhandlungen des vom 27.— 29. Juni d. Js. 
zu Bonn abgehaltenen IV. Verbandstages der 
Vereine für vereinfachte Stenographie und hob 
dabei beſonders hervor, daß der Verbandstag 
mit den anderen Stenographieſchulen, namentlich 
aber mit der Stolzeſchen, ein Verhältniß ange⸗ 
bahnt habe, welches zu den ſchönſten Hoffnungen 
berechtigt. Die Hauptveitreter der vereinfachten 
und Stolzeſchen Stenogrophie haken Verhand⸗ 
lungen eingeleitet, welche die Vereinigung keider 
Syſteme zu einem Einheits ſyſteme 
erſtreben. Die Uebungsſtunden werden von 
jetzt ab weder regelmäßig jeden Donnerſtag 
ſtaufinden; zum Leiter der Uebungen wurde 
Herr Lehrer Polsfuß gewählt. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß weiter, wieder einen Unterrichts⸗ 
Kurſus einzurichten; derſelbe ſoll in den erſten 
Tagen des Oktober bezinnen, damit er noch 
vor Weinachten beendigt werden kann. 
[Der Radfahrer ⸗ Verein 
„Vorwärts “] hielt am 20. d. Mts. ſeine 
Generalverſammlung in ſeinem Vereinslokale, 
dem Schützenhauſe, ab. Es wurde beſchloſſen, 
das geplante He.biirennen als ein 50 km.⸗ 
Vereine⸗Vorgaberennen abzuhalten und als Tag 
den 30. Auguſt oder 6. September anzuſetzen. 
Die ſchließliche Wahl richtet ſich danach, an 
welchem Tage hier Sedan gefeiert wird. Die 
abzurennende Strecke iſt Fort V nad Weichſel⸗ 
thal, Gaſtwirthſchaft Grätz und zurück. Für 
das Rennen werden ſieben Preiſe ausgeſetzt. 
Nach dem Rennen findet im Schützenhauſe ein 
Kommers mit Muſik ſtatt, an dem auch die 
paſſiven Mitglieder und eingeführten Gäſte 
theilnehmen. 

— [Turnverein] In der geſtrigen 

Hauptverſammlung gedachte zunächſt der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Prof. Böthke, mit warmen Worten 
des verſtorberen Mitgliedes Salomon, deſſen 
Andenken die Verſammlung durch Erheben von 
den Plätzen ehrte. Darauf wurden das Pro⸗ 
gramm und die nöthigen Vorbereitungen für 
das hier in Thorn am 13. September ftait: 
findende Gauturnen des Ober-Weichſelgaues be⸗ 
ſprochen. Der turneriſche Theil wird aus einem 
Vereins- Wetturnen und einem Schauturnen be⸗ 
ſtehen; das erſtere findet zwiſchen 11 und 1 
Uhr ſtatt, das letztere keginnt um 4 Uhr. Bei 
Eintritt der Dunkelheit wird von dee Jugend⸗ 
abtheilung ein Lampfor-Reigen aufgeführt 
werden. Als Feſtlokal wurde das Viktoria⸗ 
Elabliſſemert gewählt, wegen der Möglichkeit, 
bei ſchlechtem Wetter das Gaulurnen im Saale 
abhalten zu können. Es ergeht nunmehr an 
alle aktiven Turner und Zöglinge die Mahnung, 
recht eifrig an den Uebungen theilzur ehmen, 
wenn der Verein aus dem turneriſchen Wett⸗ 
kampfe mit Ehren hervorgehen ſoll. — Für 
morgen, Sonntag, iſt eine Turnfahrt für die 
Zöglinge nach Leibitſch anzeſezt. Vercſammlungs⸗ 
ort ift an der Garniſonkirche, der Abmarſch erfolzt 
um 2 Uhr. 
[Das geſtrige erſte Konzert 
des ſchwediſchen Sängerquartetts] 
war bedaue lcher Weiſe nur ſehr ſchwach b.- 
ſucht. Hoffentlich werden die Sänger aus dem 
Norden bei den heute und morgen folgenden 
Konzerten beſſere materielle Erfolge erzielen, fie 
verdiegen es in hohem Grade. Das Quarleit 
verfügt über ſchöne Stimmen und der Vortrag 
der Lieder iſt durchweg ein ſehr lobenswerther. 
Beſonders lebhaften Beifall ernteten die 
ſchwediſchen Gäfte u. a. bei den Liedern „Im 
wunderſchönen Monat Mai“, „Waflerroje”, 
„Harmonie“ (franzöſiſch) und bei dem komiſchen 
Quartett „Blauer Montag“. Die Pauſen 
zwiſchen den Abtheilungen des Programms 
wurden in dankenewerther Weiſe von der 
Kapelle des Ulane,⸗Regiments ausgefüllt. 

— [Ein plötzlicher Tod] hat den 
Eiſenbahn⸗Stations vorſteher Sendler in Alexan⸗ 
drowo ereilt; decſelbe war bei vielen hieſigen 
Gewerbetreibenden bekannt und keliebt. 
[Polizeiliches.] Verhaftet 
wurden 4 Perſonen. 

— [Gefunden] eine Kinderpiſtole am 
Weichſelufer; ein Führungsatteſt für Füſilier 
Anton Lubanski; ein Paar reue Turnſchuhe 
am Aliſtädt. Markt. 

— Von der Weichſel.] Das Wafler 
hat geſtern Abend den diesmaligen höchſten 
Punkt mit 1,06 Meter über Null erreicht, heute 


— 


glänzend überſtanden. 


fällt das Waſſer wieder. Mittags markirte der 
Pegel 1,03 Meter über Null. Die Kähre, 
welche bei dem niedrigen Waſſerſtande hatten 
feſtlegen müſſen, ſind ſämmtlich abgeſchwommen. 


Podgorz, 21. Auguſt. Zum Empfange des Prinzen 


Albrecht hatten ſich die hieſigen Vereine, Liedertafel, 


Wohlthätigkeitsverein, Kriegerverein und Radfahrer⸗ 
verein, dazu die Feuerwehr, zu beiden Seiten der 
Chauſſee hinter dem Tunnel am Hauptbahnhofe auf⸗ 
geſtellt, ferner die Schulkinder aus Podgorz, Stewken 
und Rudak in Begleitung ihrer Lehrer und viel 
Publikum. Als um 7 Uhr das prinzliche Gefährt in 
Sicht kam, ertönte durch die Reihen ein kräftiges 
Hurrah. Freundlich dankte der Prinz nach allen 
Seiten. Er fuhr dann direkt auf das Gelände beim 
Bruſchkrug, wo die Regimenter 21 und 61 befichtigt 
wurden. Während der Beſichtigung herrſchte ſehr 
ſchönes Wetter. In den Orten des Amtsbezirks hatten 
viele Häuſer Flaggenſchmuck angelegt. Der Unter⸗ 
richt in den Podgorzer Schulen war ausgeſetzt. 

— —— en DESSERT Tun u] 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
8 Nachdruck verboten! 

Der Eine kommt, der Andre geht! 

Die Welt iſt rund, ſie muß ſich drehn — fort 
brauſt der Strom der Zeiten — und wir, die mitten 
drinnen ſtehn, — wir können ihn nicht leiten; — 
wir ſehn, wie Alles ſchnell verweht — der Eine 
kommt, der Andere geht — und ſucht ſich neue Ziele 
— im ewgen Wechſelſpiele. — Wie war der Sommer 
auserwählt — zu fröhlichem Genießen, — nun ſind 
die Tage ſchon gezählt, — bis daß wir ihn beſchließen;— 
wenn's kühler über Stoppeln weht — dann naht der 
Herbſt, der Sommer geht — und mit ihm als Be⸗ 
gleiter — ziehn auch die Schwalben weiter. — Der 
Eine kommt, der Andere geht — ein buntbewegtes 
Treiben, — ſo wars, ſeitdem die Welt beſteht — ſo 
wirds auch ewig bleiben; — währt auch nur kurz des 
Menſchen Zeit, — fo will er doch in Rührigkeit — 
den Stein der Weiſen finden — und forſchen und er⸗ 
gründen. — Und was dem Einen nicht gelingt, — 
vielleicht gelingts dem Andern, — ſo wollte Nanſen 
unbedingt — bis an den Nordpol wandern; — er 
kam zurück, der kühne Mann, — nun ſtrebt ein Andrer 
himmelan, — es führt auf luſtgen Bahnen — Andree 
der Forſchung Fahnen. Der Eine kommt, der 
Andre geht, — das iſt ein ſtetes Reiſen, — das iſt 
der Satz, um den ſichs dreht — ſelbſt in den beſten 
Kreiſen; — ſogar im Miniſterium — geht dann und 
wann der Wechſel um — und an die Staatsgeſchäfte 
— gehn neue Arbeitskräfte. — Was reden ange⸗ 
legentlich — am Stammtiſch die Philiſter? — Sie 
ſtellen pro und kontra ſich — zum neuen Kriegs⸗ 
miniſter — und konſtatiren ſehr bereit: — der Eine 
kommt, der Andere geht, — und Neues kommt zu 
Tage — betreffs der Heeresfrage. — Natürlich unſer 
Militär — heiſcht unſer Haupt. Intereſſe, — drum 
disputirt man hin und her — ſelbſt ſeine Straf⸗ 
prozeſſe, — und was darauf geſchrieben fteht, — wenn 
Einer kommt und was begeht, — und daß man's ihm 
diktire — fortan bei offner Thüre. — Wer treu 
gedient hat ſeine Zeit, — auf den wird's nicht mehr 
paſſen, — der macht ſich balde marſchbereit — zum 
Herbſt wird er entlaſſen. — Der Eine kommt, der 
Andre geht, — ſo iſt's ſo lang die Welt ſich dreht, 
— drum treibt uns immer weiter — der Strom der 


Zeit. 
Ernſt Heiter. 
— — m — 


Kleine Chronik. 

In Kiel herrſcht zur Zeit un'er dem 
Militär eine Augenkrankheit. Sie 
beſteht in einem granulirenden Bindehautkatarth. 
Die Epidemie zeigt bisher einen leichten Cha⸗ 
rakter, in den meiſten Fällen genügte eine acht⸗ 
tägige ärz liche Behandlung. 

»Friethjof Nan ſen hat erklärt, daß er den Nord⸗ 
pol nicht wieder mit einem Schiff aufſuchen wolle; 
vielleicht werde er aber eine Schlittenexpedition von 
Franz = Joſefsland nach dem Nordpol unternehmen, 
welche Reiſe leicht ſein werde. Dieſe Meldung kann 
elwas verwundern, nachdem das Schiff „Fram“ die 
Erwartungen, die Nanſen darauf geſetzt, in glänzenſter 
Weiſe bewährt hat. Für eine Expedition, deren Plan 
es war, entgegen allen bisherigen Polarunter⸗ 
nehmungen mit ihrem Schiff ins Packeis zu gehen 
und ſich inmitten deſſelben von der vermutheten Meeres⸗ 


ſtrömung durch das Polargebiet ſchieben zu laffen, |. 


war die Schiffsfrage geradezu eine Lebensfrage. Kein 
Schiff üblicher Bauart iſt im Stande, dem furchtbaren 
Druck, den das ſchraubende Eis ausübt, zu wieder⸗ 
ſtehen. Nanſen hatte dieſe Frage mit dem Bau des 
„Fram“ gelöſt, indem er dem Schiffsrumpf eine runde 
Form gab und eckige Flächen vermied, um dem an⸗ 
preſſenden Eiſe keinen Halt zu bieten. Der „Fram“ 
hat ſo die Fahrt inmitten ſchwerſten Eiſes, der ſeiner 
Zeit die „Jeanette“ zum Opfer fiel, als ſie durch die 
Beringſtraße ging, um Nordenſtjöld aufzuſuchen, 
Schön ſieht Nauſens Schiff 
freilich uicht aus. Es hat eine ungemein gedrungene 
Form. Bei einer Länge von 39 Meter auf Deck hat 
es eine größte Breite von 11 Meter. Eine große 
Länge hat ſich aber von jeher im Eiſe verhängnißvoll 
erwieſen. Vorn und hinten hat es einen ſpitzen Steven. 
Der Boden iſt verhältnißmäßig flach, und der Kiel, 
aus zwei Balken beſtehend, die auf jeder Seite 27 
Zentimeter meſſen, tritt wenig hervor und iſt abge⸗ 
rundet. Das Gerippe beſteht aus italieniſchem 
Eichenholz, das urſprünglich zum Bau von Kriegs⸗ 
A beſtimmt war und 30 Jahre hindurch auf der 
riegswerft zu Horten gelagert hat. Mit der aal⸗ 
glatten Eishaut aus Greenheart, mit der das ganze 
Schiff überzogen iſt, haben die Wände 70 bis 80 
Zentimeter Dicke. Außerdem iſt aber das ganze Fahr⸗ 
zeug innen derartig mit Stützen und Ballen verfteift, 
daß ſein Baumeiſter meinte, es gleiche im Innern 
einem Spinngewebe. Die Dampfmaſchine entwickelt 
169 Pferdekräfte und giebt dem Schiffe eine Ge- 
ſchwindigkeit von etwa ſechs Knoten, Ebenſo iſt das 
Schiff zum Segeln eingerichtet, da der „Fram“ für 
eine ſolche Zeit nicht mit Kohlen verſehen werden 
kann. „Im Innern war es ſehr wohnlich eingerichtet. 
Im „Salon“, der bei großer Kälte als gemeinſamer 
Schlafraum diente, ſtand ein Harmonium, ſo daß es 
ſeldſt in der Nähe des Nordpols nicht an muſikaliſchen 
Genüſſen gefehlt hat. Während der ununterbrochenen 
Polarnacht ſtrahlte an Bord elektriſches Licht, das hier 
zum erſten Male auf einer Nordpol ⸗ Expedition An⸗ 
wendung gefunden hat. Dies ſchöne Licht ſollte dem 
ungünſtigen Einfluß begegnen, den ſonſt die Polar⸗ 
nacht auf den Menſchen äußert, indem ſie Blutarmuth 
bewirkt. Der Dynamo iſt gleichzeitig für Handbetrieb 
eingerichtet, um der Expedition Gelegenheit zu körper⸗ 
licher Bewegung zu geben, die ein vorzügſiches Mittel 
gegen Skorbut iſt. — Als Nanſen und Johanſen 
das Schiff am 14. März 1895 auf 83 Gr, 59 Min. 


nördl. Br. und 102 Gr. 27 Min. öſtl. L. verließen, 
um ihren Weg nach Norden zu nehmen, trieb dieſes 
weſtwärts. Die Leitung der Expedition hatte Nanſen 
in die Hände des Kapitäns Swerdrup gelegt, zu 
deſſen Tüchtigkeit er unbedingtes Vertrauen hatte. 
Außer Swerdrup waren noch zehn Perſonen an Bord 
des „Fram“, darunter der Steuermann Jacobſen, der 
Arzt Henrik Bleſſing, der erſte Maſchiniſt Amundſen, 
der zweite Maſchiniſt Peterſen, der Marineleutnant 
Scott = Hanfen und der Harpunier Hendrikſen. Alle 
dieſe tapfern Männer find jetzt wohlbehalten, nur eine 
Woche ſpäter als ihr Führer Nanſen, in die Heimath 
nach dreijähriger Abweſenheit zurückgekehrt, gerade 
zur rechten Zeit, um die Triumphe mit feiern zu 
können, die die rorwegiſche Nation ihren Söhnen zu 
bereiten ſich anſchickt. 


Preis⸗Courant 
der kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 
Ohne Verbindlichkeit. 


Bromberg, den 20. Auguſt 1896. 17/8. 
für 50 Kilo oder 100 Pfund. 42142 
Gries Nr. 1 5 1420114 — 
8 FFF 13 20113 — 
eee 5 85 14/60/14 40 
Weizen-Mehl Nr. 000. 13601340 
7 „ Nr. 00 weiß Band . 111080 
= „ Nr. 00 gelb Band 10080010060 
1 „ Ni. 0 720 7 — 
x S i 4/60] 460 
7 el 
Roggen Mehl Nr. 0 9020 9 — 
5 „ Nr. 0/1 840 8020 
E „ Nr. 1 769 7060 
E 3 « | 580] 5/60 
= „, Commis⸗Mehl. 760 740 

5 Schrot 680 6,60 - 
= ae 440 440 
Gerften-Graupe Nr. 1 145001450 
= — Nr. 2 13 —113— 
2 a 112 —12— 
= > Nr. 4 11 — 111 — 
25 „ 5 . [10/50/1050 
> = Nr.6. 110 —110 — 
7 Graupe grobe 9 —1 9 — 
5 Grütze Nr. 1 970] 9/70 
5 Nr. 2 . . 920 9/20 
5 N. 870 8070 
x Kochmehl a 640 640 
5 Fütterne!l! 20% -, 440 4.40 
£ Buchweizengrütze . . 14 — 114 — 
5 do. u 130801860 


Telegraphiſche Gorſen » Depeſche 
Berlin, 22. Auguft. 
Fonds: ſtill. 21. Aug. 
Ruffiige Banknoten 26,55 216,55 
Wa 216,10 216,15 


au 8 8 
— 30% Consol es 


„„ „ 95,90] 99,80 

euß. 3½% Conſolss . 104,80] 104,75 
zeub. 4%, Eonfols. . 105,70 105/90 
eutſche Reichsanl. 3% . 99,701 99,60 
Deutſche Reichsanl. 3½% 105,00 105,10 
Polniſche Pfandbriefe 4½% .. 67,80 67,70 

do. Liquid. Pfandbriefe 66,20 fehlt 
Weſtpr. Pfandbr. 3¼% neul. U. 100,20 100,25 
Diskonto-Coumm.⸗Authelle 209,10] 209,50 
eßerr, noten 0 20. 170,55] 170,55 
Weizen: Sep. 148,00 144,50 
Okt. 147,00 143,50 

Loco in New- Dort 67¼ 6 

Noggen: loco 17,00 115,00 
Sept. 116,59] 113,75 

Okt. 118,25] 115,25 

Dez. fehlt] fehlt 

Hafer: Aug. 125,00] 120,00 
Sept 119,75] 1)8,00 

Nüböl: Aug. 48,00 47,50 
Okt. 48,00] 47,50 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt | fehlt 
do. mit 70 M. do. 34,50 34,20 

Aug. 70er 38,70] 38,10 

Sept. 70er 38,70] 38,10 

Thorner Stabtanleihe 3½ pCt. —.— 101,60 

Petroleum am 21. Auguſt, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10,75 
Berlin „ 6 10,50 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 22. Auguft. 
v. Portstius u. Grothe 
Loco cont. 50er 54,50 Bf., —.— Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er 34.50 3390 „ —,.— „ 
Aug. 2. —— .. ae 
3450. 3380 „ —.— 5, 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 22. Auguſt. 

Wetter: trübe. 

Weizen: etwas matter, 130 Pfd. hellbunt 130 M., 
132 Pfd. hell 132 M, 136 Pfd. hell 133 M., 
138/38 Pfd. hell 134/35 M. 

Roggen: unveränderten 125/26 Pfd. 99 M., 
127/28 Pfd. 100/101 Mk. 

Gerſte: matter, nur feinſte Qualitäten, gute helle 
r 120/35 Mark, Mittelwaare 115—120 

dark. 

Hafer: neuer 110/13 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Veueſte Nachrichten. 

Berlin, 21. Auguſt. Zu den Kaiſertagen 
in Breslau werden auch die früheren deutſchen 
Botſchafler am ruſſiſchen Hofe, die Generale 
Werder und von Schweinitz anweſend ſein. 

London, 21. Auguſt. Infolge des ge⸗ 
meldeten Unfalls beim Weltſegeln hat Kaiſer 
Wilhelm Befehl gegeben, daß ſämmtliche 
engliſche Mannſchaften der Yacht „Meleor“ 
unſee Beibehaltung eines Drittels ihres 
Soldes entlaſſen werden. Das Schiff 
wird in dieſer Saiſon nicht mehr laufen 

Athen, 21. Auzufl. Der Chef der provi- 
ſoriſchen Regierung auf Kreta hat die Komman⸗ 
danten ſämmtlicher Inſurgentencorps auf⸗ 
gefordert, anflatt der Freienfiihen Flagge von 
nun ab die griechiſche zu gebrauchen und alle 
ihre Befehle mit der Ueberſchriſt „Im Namen 
der proviſoriſchen Regierung Kretas“ zu ver⸗ 
ſehen. 


CCC Acc N RE 
Verantwortl. Redakteur: 6. Gothe in Thorn, 


Frag Euren Arai 
über Mallon - Wein 


Bekanntmachung. 57 

Nach Mittheilung des Königlichen Gou⸗ 
vernements werden Seine Königliche da 
Prinz Albrecht von Preussen am 25. und 
26. d. Mis. auf dem Wege vom Bahn⸗ 
Hofe nach dem Liſſomitz'er Exercierplatze 
durch die Gerechteſtraße, von Exercierplatz 
nach dem Hotel „Schwarzer Adler“ durch 
die Culmerſtraße, den Altſtädtiſchen Markt 
und die Breiteſtraße fahren. Desgleichen 
werden Seine Königliche Hoheit am 25. 
d. Mts — vorausſichtlich zwiſchen 11 
und 12 Vormittags — vom Hotel „Schwarzer 
Adler“ durch die Breiteſtraße, den Alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt, die Heiligegeiſt⸗, Copper⸗ 
nicus⸗ und die Brombergerſtraße nach Fort 
Heinrich von Plauen fahren. 

Am 26. d. Mts. werden Seine 
Königliche Hoheit geruhen, dem um 2 Uhr 
Nachmittags auf dem Liſſomitzer Exercier⸗ 
platze ſtattfindenden Rennen beizuwohnen 
und vorausſichtlich gegen 4 Uher Nachmittags 
Thorn wieder verlaſſen. 

Die Bewohner der obigen Straßenzüge 
bitten wir, ihre Häuſer feſtlich ſchmücken zu 
wollen. 

Thorn, den 22. Auguſt 1896. 

er Magiſtrat. 


150 


Von der Reiſe zurück⸗ 
gekehrt. 
Dr. ehir. dent. M. . 


kreuzs., v. 380 Mk. 
Pianinos, ; all. 


Franco- 4 wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Ein ſtarkes 


E Arbeitspferd 34 


. von ſofort zu kaufen geſucht. 
Carl Kleemann. 


Zwei angefleiſchte junge 


Bulle 


zu verkaufen in Rogows bei Tauer. 
Th. Englisch. 


Zu verkaufen: 


drei edle Race- Hunde im Affentheater 


Möblirtes Zimmer 
ſofort zu vermiethen Windſtr. Nr. 3 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau 8 Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 
Brombergerſtr. 41 8 Z. u. Pferdeſt. 1560 = 
Eliſabethſtr. 4 Laden m. Wohnung 1500 a 


Brombergerſtr. 98 2. Et. 8 = 1350 
Schulſtr. 19 1. Et. 1350 = 
Mellien⸗Ulanenſtr.⸗ er 66 = 1200 = 
Mellinſtr. 89 .&.6 = 1100 = 
. — 9. eg 65 „950 
Baderſtr. 2 Et. 7 = 850 = 
Gerberſtr. 23 Satan und f = 850 
Breiteſtr. 17 3. Et. 800 
Gerſtenſtr. 6 1 Et. 8 „ 750 
Baderſtr. 7 0 
Jacobſtr. 17 Laden mi en 700 = 
Gerechteſtr. 25 650 » 
Altſt. Markt 12 2 Et 2 = 650 = 
Grabeuſtr. 2 1. Et. 4⸗ꝶ 600 
Strobandſtr. 16 parterre 4 = 542 = 
Baderſtr. 2 parterre 4 = 525 = 
Culmerſtr. 10 „Et. 4. 525 
Heiligegeiſtſtr. 11 2 Et. 3 500 
Schulſtr. 20 „ Ei. 3 300 
Bacheſtr. 2 2. Gt. 3 475 
Mauerſtr. 36 1.2.2. 470°. 
Schulſtr. 21 parterre 3 = 450 
Culmerſtr. 22 3. Et. 83 320 
Schillerſtr. 4 3. Et. 3 300 
Baderſtr. 2 2. Et. 2. 300 = 
Mellinſtr. 95 ee 2 „ 300 = 
Gerechteſtr. 5 Et. 3 270 
Grabenſtr. 2 PR An 2 = 240 
Schillerſtr. 20 1: E27 12955 
Jacobsſtr. 17 Bett rg l s 210 ⸗ 
Altſt. Markt 12 4. E = 210 = 
Altſt. Markt 12 1. na 1 Gompier 200 
Baderſtr. 14 Et. = 200 = 
Seglerſtr. 19 2. Et. 3 186 » 
Gerberſtr. 13/15 2. Et. 2 180 
Strobandſtr. 6 4. Et. 2. 150 
Bäckerſtr. 37 Hofwohn. 1 = 150 = 
Mellienſtr. 76 parterre 2 150 = 
Kaſernenſtr. 43 parterre? 120 =» 
Kloſterſtr. 4 5 &.1.: 1% = 
Gerterfir. 18 . Et. 2 «mbl.30 - 
Strobandſtr. 20 vai 2 ⸗mbl. 25 
Marienſtr. . Et. 1 ⸗mbl. 20 
Culmer Chan ee 54 T Et. 1 -mil.13 = 
Schulſtr. 20 Pferdeſtall. 

Gerberſtr. 18 8 60 = 
Strobandſtr. 20 1. E = 180 
Breiteſtr. 29 3. Et. - s 180: 
Schuhmacherſtr. 13 2. Et. 2. 200 = 
Alt. Markt 18 2. Et. 2 195 


Ohne Anz. 15M. monatl. e 


Aus concentrirter Malzwürze durch Hoch- 
vergährung mittelst ausgewählter Wein- 
hefen besonderer Arten nach Dr. F. SAUER’s 
Verfahren hergestellte 


Vorräthig in Apotheken und besseren Handlungen. 


Vor der Eröffnung 


meines 


neuen Kaufhauſes 
beabſichtige ich mein jetziges Lager zu auf⸗ 
fallend billigen Preiſen auszuverkaufen, das: 
5 iſt in allen Abtheilungen auf das Beſte 
ortirt. 


Die älteren Beſtände 


Damen-Regenmäntel 
und Jaquettes 


5 nur guten wollenen Stoffen das 
tück à 2, 3, 4° u. 6 Mark. 


. S. Leiser, 26. 


. 


Mohr Margarine 


Marke FF 


aus der Fabrik von A. L. Mohr in Altona - Bahrenfeld (Jahrespro⸗ 
duktion 32 Millionen Pfund) beſitzt nach einem Gutachten des Gerichte⸗ 
Chemikers Herrn Dr. Biſchoff in Berlin denſelben Nährwerth und 
Geſchmack wie gute Naturbutter, und iſt bei jetzigen ſteigenden Butterpreiſen 
als vollſtändiger und billiger Erſatz für feine Butter zu empfehlen, ſowohl 
zum Aufſtreichen auf Brod, als zu allen Küchenzwecken. 


Leberall käuflich ! 
NB Man verlange ausdrücklich: Mohr'ſche Margarine. 


Gentral-Hotel Thorn 


ff. Restaurant, Café u Weinstube, Billard 
Warme Küche bis 1 Uhr Nachts. 
20 Zeitungen und Zeitſchriften. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1896: 700 Millionen Mark. 
Dividende im Jahre 1896: 29% bis 114% der Jahres⸗Normalprämie — 
je nach Art und Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Seuthe or 
Vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 
Zum 1, Oktober wird eine perfecte 


FCaſſirerin 


geſucht! — Dieſelbe muß langjährige Erfahrungen der Buchführung be⸗ 
ſitzen. — Junge Damen, mit nur ſchöner Handſchrift, welche ſich um die 


Vacanz bewerben wollen, haben die Offerten unter P. N. 28 in der Expedition 
dieſer Zeitung abzugeben. 
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deutschem Malz und zwar: 


vereinigen in sich die nährenden Eigenschaften 
der extractreicbsten Biere und die anregende 
und kräftigende Wirkung der Traubenweine. 


Deutsche Weine aus 


Malton-Sherry 
Malton - Tokayer 


Per Flasche ®/, Liter 
Mark 2. 


eit 


Sonntag, d. 23., Nachm. 2 Uhr 
unter Leitung des Herrn Dr. Prager. 
Pünktlich, vollzählig, in Mützen. 


Gaſthaus Rudak. 
Sonntag, d. 16. d. Mts. 
Tanzkränzchen. 


Neue Kegelbahn. Tews. 
ie Jeden Sonntag 


Ertrazu 

nach Ottlotſchin. 

Abfahrt Thorn Stadt 
2.55 


Italien. F 


kauft man am billigſten und beſten bei 


Berlin. N. 
R. & W. Schütze, 5 14. 


es iner 


Hochfeiner 


Magdeburger Sauerkohl 


ſowie 


Dillgurken 


empfiehlt Heinrich Netz. 


Künstliche Gebisse. 


Schwmerziofe Zahn: Operationen 
mit Lachgas ꝛc. 
Elektriſche Mund beleuchtung. 


Spezialiat. Stift-Zähne. 


Sogenannte Kronen- und Brückenarbeit 
nach der neueſten amerikaniſchen Methode, 
ohne die läſtigen Kautſchuckplatten. 
Zähne von 3 Mk. an, 


Plomben von 2 Mk. an. 


Alte Gebiſſe 


können umgearbeitet werden mit vollſtändiger 


Garantie. 


Sommerfeldt, Dentiſt, 
Thorn III. Mellienftr. 100. 


Das von meinem Mann mit Erfolg 
geführte 


Friſeur⸗ u. VBarbiergeſchäft 


führe ich unter meinem Namen fort und 
bitte das dem Verstorbenen in hohem Maße 
geſchenkte Vertrauen auch auf mich übertragen 
zu wollen. 


Johanna Salomon. 


1 perfetter 


Buchhalter 


wird 197 ein Speditionsgeſchäft geſucht. 
Off unter H. G. in die Exp. dieſ. Ztg. 


Schneidergeſellen 


verlangt W. Kowalkewski, ae 15. 


Für einen Küchenchef, welcher recht 
tüchtig in ſeinem Fach u jed. Zeit ber. oder 
1. Sept. antreten k., Aushilfe⸗Arbeit wie in 
Privathäuſern d. Kochen übern. will, k. zu 
1. 3. Bet. ann. Bet. u. d. Hauptverm.⸗Bur. 
v. St Lewandowskl, Heiligegeififir. 5, 1 Tr. entg. 

Für mein Poſamenten⸗, Weiß⸗ u. Woll⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen 
Antritt mehrere äußerſt tüchtige 


Verſtäuſerinnen, 


der Branche kundig, beider Sandes pte 


machn. Alfred Abraham, 


Breiteſtraße 31. 
Zum 1. September cr. fücche ich einen 
orbentlichen unverheiratheten 
Kutscher 2 
Carl Matthes. 
sl, Wohnung zu verm. Goppernicuäftr. 15. 


Eine Wohnung von 5 Zimmern 
zum 15. September oder 1. Oktober d. J. 
geſucht. Gef. Offerten mit Preisangabe 
an die Expedition dieſer Zeitung sub 
R. A. erbeten. 


2. Etage eine Mittelwohnung hat 
zu vermiethen Wwe. v. Kobielski. 


Viele Tauſende 


MufielMtenmente u. Noten 

ind in meinen prächt. Cata⸗ 

logen verzeichnet. Verſandt der 

Cataloge gratis und frauco. 
1 Mufikinſtrumentenfabrik 

)PaulPfretzschner, 

8 z Marfnenkirchen, Sa. Nr.464. 


N Venſion 9 


Zu Ehren 


Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen 


Albrecht von Preussen 
findet am 
Mittwoch, den 26. d. M., 
nachmittags 2 Uhr, 
auf dem Liſſomitzer Grercierplage 
ein 


Grosses Rennen 


Kolonne. 2 


Duszynski, Breiteſtraße, und am Renn⸗ 
tage an der Tribüne zu haben. 


ſtatt. 


Billets zu Tribünenplätzen 
Mark ſind vorher bei Herrn F. 


Programme 10 Pfennige. 


Schützenhaustheater. 


Sonntag: 


Von Stufe zu Stufe. 


Montag: 


chöller. 


Die Direktion. 


Frauenverein Mocker. 


Am Sonntag, den 23. d. M. 
findet im Wiener Café ein Garten⸗ 
feſt, verbunden mit Concert, Bazar, Ver⸗ 
looſung ꝛc. ſtatt. Anfang 3 Uhr Nachm. 
Entree: Erwachſene 25 Pfg., Kinder 


10 Pfg. 
Um zahlreichen Beſuch und um milde 
at die man gütigft bis Sonntag, den 
. d. M., vormittags 11 Uhr, nach 
Wiener Cafe einſenden wolle, wird höflichſt 


gebeten. 
Der Vorſtand. 


— 


= 


Artushof Thorn. _ 


Heute Sonntag, den 23.: 


Großes > 


Doppel⸗Concert 


des 


Schwediſchen 
Sänger- Quartetts 


Herren e 1 ‚Ryberg 


— en 


Streichorcheſter drr Kapelle 
des Ulanen-Regts. v. Schmidt 
unter perſönlicher Leitung ihres Dirigenten 

Herrn Windolf. 

Billette im Vorverkauf in der Buch⸗ 
handlung des Herrn Walter Lambeck 
à 75 Pfg. Von 2 Uhr ab in der Con⸗ 
ditorei von Nowak. An der Abend⸗ 
kaſſe 1 Mark. Logen a 6 M. find nur bei 
Herrn Meyling zu haben. 

Neues auserwähltes Programm. 

Alles Nähere die Zettel. 


Ziegelei-Park. 


Sonntag, 9 15 Auguſt er.: 
Groß es 


Militär⸗Lontert. 


von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. von 
Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 unter perſön⸗ 
licher Leitung ihres Stabshoboiſten 


Herrn Hiege. g 
Anfang 4 Uhr. Eintritt 25 Pf. 


Reſtaurant zur Reichskrone. 


Morgen Sonnabend, den 22. und 
Sonntag, den 23. d. Mts.: 


Italienische Nacht. 


Vrachtvolle Beleuchtung mit 
Frei-Concert. 


Krebse u. Krebssuppe, 


warme u. kalte Speiſen, 
hieſige und fremde Biere, 


Es ladet dazu alte Freunde und Be⸗ 
kannte freundlichſt ein K LU GE. 
Vor dem Bromberger Thor. 


Benoits Affentheater und Cirens, 


Heute Sonntag, den 
23. Auguſt: 
Zwei 22 


Schluss-u. Abschieds 
Vorstellugen, 


nachm. 4½ u abd 
In 5 kon 
Auftreten des Clown Ferdinando wit ſeinem 
Keen 1 Schwein und klavierſpielenden 
udelhun 
ve der Plätze: 9 Platz 1 M., 
Platz 80 Pfg., 2. Platz 50 Pf, Steh⸗ 
lag 30 Pf., Kinder unter 10 Jahren und 
Militär ohne Charge zahlen auf allen 
Plätzen die Hälfte. 
Hierzu eine Beilage und ein « 
illnſtrirtes Unterhaltungs blatt. 


Be 
* 


Kaſſenöſſnung 7 Ahr. Anf. 8 Ahr. 


x 


Beilage zu Nr. 198 der „Thorner O 


Feuilleton. 


Ein Verſprechen. 


Roman von A. von Winterfeld. 
(Unber. Nachdr. verboten.) 


16.) (Fortſetzung.) 

Maria machte eine beſchwichtigende Geberde 
gegen ihre Mutter, und wendete ſich dann zu 
Gründler: 

„Wenn es keine gültige Heirath war, wie 
konnte dann meine Mutter das Vermögen meines 
Vaters erben?“ 5 

„Aus dem einfachen Grunde, weil Ihr 
Vater es ihr auf ihren Mädchennamen, als 
Univerſalerbin, vermacht hatte. Sie können 
daraus entnehmen, wie es mit der angeblichen 
Heirath ſtand.“ 

„Dein Vater that es nur aus Furcht, die 
Heirath könnte durch das Teſtament feinem. 
Vater verrathen werden,“ erklärte Frau Reeden 


eifrig, 
„Sehr glaublich!“ warf Gründler ironiſch 


„Und doch iſt es ſo! Dein Vater fürchtete 
eine Enterbung, wenn dem ſeinigen die Heirath 
bekannt würde. Andererſeits aber wollte er 
meine und feiner Kinder Zukunft ſichern; des ⸗ 
halb ernannte er mich, vorläufig unter meinem 
Mädchennamen, zu ſeiner Univerſalerbin. Er 
beſaß weder Geſchwiſter noch ſonſtige nahe Ver⸗ 
wandte, die ſpäter Einſpruch hätten erheben 
können. Wir verlebten die wenigen Jahre 
unſerer Ehe aus Vorſicht meiſtens im Auslande 
wo auch Du und Deine Schweſter geboren 
wurden. Mein Mann,“ — Gründler lächelte 
höhniſch — „beſuchte nur ab und zu ſeinen 
Vater. — Als er die Nachricht erhielt, daß der⸗ 
ſelbe an einer, an ſeinem Wohnorte herrſchenden 
anſteckenden Epidemie ſchwer erkrankt ſei, eilte 
er zu ihm, und konnte ihn noch einige Tage 
bis zu ſeinem Tode pflegen, wurde dann aber 
von derſelben Krankheit ergriffen, und erlag ihr 
binnen kurzer Zeit. — O, mein Kind, ich habe 
damals viel gelitten!“ — Sie hielt von der 
Erinnerung bewegt, inne, während Gründler 
das Wort ergriff: 

„So erhielt denn Ihre Mutter, da Ihr 
Vater Erbe des ſeinigen geworden war, als 
ſeine Univerſalerbin, aber unter ihrem Mädchen⸗ 
namen, das ganze große Vermögen ſeiner 
Eltern, denn auch von ſeiner Mutter her, war 
er ſchon vorher wohlhabend geweſen.“ 

„Alſo mein Water ſtarb, als die Ehe noch 
nicht Öffentlich anerkannt war?“ fragte Maria 
beſtürzt. 

„Leider iſt es ſo!“ beſtätigte Frau Reeden 
betrübt. 

„Aber der Geiſtliche, der Euch traute .. 2“ 

„Wurde überall geſucht, öffentlich aufge⸗ 
rufen . .. vergeblich . .. er ſchien ver 
ſchwunden oder geſtorben.“ 

„Mein Vater hätte doch einen Trauſchein 
haben müſſen .* 

„Er fand ſich merkwürdigerweiſe nicht unter 
ſeinen Papieren.“ Frau Reeden ſah dabei 
Gründler, der die Augen niederſchlug, auf eine 
beſondere Weiſe an. f 

„Es mußte doch in dem Kirchenbuch eine 
Eintragung erfolgt ſein. ... Wie iſt der Name 
der Kirche?“ 

„Ich weiß es nicht ... ich war ſehr jung 
und unerfahren, verſtand nicht engliſch, und 
wenn mir der Name genannt worden iſt, ſo 
habe ich ihn kaum verſtanden und vollſtändig 
vergeſſen ... auch überließ ich dies alles 
Deinem Vater ... dieſer Mann behauptet, 
die Kirche.“ 

„Kapelle,“ korrigirte Gründler. 

„Die Kapelle, in der wir getraut wurden, 
ſei abgebrannt und dabei das Kirchenbuch ver⸗ 
nichtet worden.“ 

Gründler nickte beſtätigend. 

„So haſt Du alſo keinen Beweis für Deine 
Heirath?“ fragte Maria mit wachſender Un⸗ 
ruhe und Beſorgniß. 

„Leider keinen, als das Zeugniß dieſes 
Mannes.“ 

„Ich muß abermals in Abrede ſtellen, daß 
eine wirkliche Heirath ſtattgefunden hat. Es 
war die Nachahmung einer Ceremonle, um Sie 
zufriedenzuſtellen, und...“ 

„Schämen Sie ſich ... wie können Sie 
es wagen, meinen verſtorbenen Mann einer 
ſolchen Nichts würdigkeit zu zeihen, deren er 
gar nicht fähig war! — Wenn Sie die Heirath 
leugnen, ſo thun ſie es nur, um Ihren Vor⸗ 
theil daraus zu ziehen, und mich auszubeuten, 
wie es ſeit langen Jahren geſchehen iſt.“ — 

Maria ſah Gründler groß und fragend 
an. Er ſchlug ſeine kleinen unſteten Augen 
nieder und ſagte leiſe: 

„Ich bin ein Opfer der Verhältniffe, mein 
Fräulein; es iſt mir nie gelungen, im Leben 
auf einen grünen Zweig zu kommen. Noth 
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kennt kein Gebot, wie ich oft zu Ihrer Mutter. — Aber“ 
ſchwörendem Ton — „denke an Dein Ver⸗ 


geſagt habe, wenn ich gezwungen war, ihren 
Beiſtand in Anſpruch zu nehmen.“ 

„In mäßigen Grenzen würde ich ihn Ihnen 
ſtets gern gewährt haben — aber Sie ver⸗ 
langen Summen, die weit über das hinaus⸗ 
gehen, was ein Mann für ein beſcheidenes 
Leben braucht. Sie verſchwenden mein Geld 
im Spiel, in Ausſchweifungen ..“ 

Gründler zuckte die Achſeln und ſagte 
lächelnd: „Sie urtheilen hart .. wir alle 
werden von unſern Neigungen und Verhältniſſen 
beherrſcht. Nicht von Natur bin ich gewinn⸗ 
ſüchtig — ſondern nur aus Noth.“ 

„Aber Ihre Ehre ..“ wandte Maria ein. 

„Ein ſehr triftiger Grund, ich gebe es zu. 
— Doch die Ehre iſt im Grunde ein Phantom, 
ein Luxus, den ſich der Reiche geſtatten darf, 
der aber den Armen in den Tod treiben würde. 
— Ich weiß nicht, ob ich verſtanden werde.“ 

„Sie werden verſtanden, nur zu gut ..! 
Verlaſſen Sie uns . ." 

Maria ſagte es mit jo eifiger Verachtung 
in Ton und Blick, daß Gründler, ohne ein 
Wort der Erwiderung ſich erhob und ſchweigend 
hinausſchlich. ö 

Als ſich die Thür hinter ihm geſchloſſen 
hatte, zog Maria Frau Reeden zärtlich in die 
Arme und rief: „Mutter, liebe Mutter, was 
mußt Du gelitten haben!“ 

„Eine Folter, Maria, eine Folter, für die 
es keine Hülfe giebt“, ſchluchzte Frau Reeden. 
„Du weißt nicht, wie mich dieſer Mann ge⸗ 
quält hat..!“ 

„Du verſtehſt nicht, mit ſolchen Menſchen 
umzugehen; vertraue Dich einem Freunde an, 
der weiß, wie man derartige Leute behandeln 
muß. Wir wollen alles Walter ſagen ..“ 

„Um Himmelswillen, biſt Du wahnſinnig?! 
fuhr Frau Reeden heftig auf. „Glaubſt Du, 
ich würde ihm ſolch ein Geheimniß anver⸗ 
trauen, ihm ſagen, daß ich keine Beweiſe für 
meine Heirath habe, daß ich von Schande be⸗ 
droht bin? lieber ſterben!“ 

„Aber Walter würde ..“ 

„Du kennſt die Welt nicht, Maria. Seine 
erſte Handlung würde ſein, die Verbindung 
mit Dir abzubrechen.“ 

„Da kennſt Du ihn ſchlecht, Mama!“ rief 
Maria vorwurfsvoll und voll edlen Eifers. 
„Walter iſt einer jo niedrigen Handlungsweiſe 
nimmermehr fähig!“ 5 

„Thörichtes Mädchen, wie kannſt Du 
glauben, daß er Dich heirathen würde, wenn er 
auch nur den leiſeſten Zweifel an Deiner 
legitimen Geburt hegte!“ 

„Und wie könnte ich ehrenhafter Weiſe ihn 
heirathen, wenn ich ihm dieſe traurigen Umſtände 
verheimlichte ..!“ — Maria preßte in Seelen- 
qual die Hände zuſammen. Das Schreckliche 
ihrer Lage wurde ihr erſt jetzt völlig klar. 

„Du mußt es verbergen, Du mußt!“ rief 
Frau Reeden. — 

„Dann kann ich ihn niemals heirathen!“ 
— Ein tiefes Weh zitterte in Marias Stimme. 

„Unſinn! Sei nicht allzu bedenklich 
Gründlers Schweigen läßt ſich erkaufen 
Wer weiß dann noch Etwas — ?* 


Maria ſagte es mit tiefem Ernſt. 

Frau Reeden ſah ihre Tochter unruhig und 
forſchend an. „Maria, merke es Dir: wenn 
Du hiervon Walter oder irgend ſonſt Jemand 
etwas offenbarſt, jo find wir verunehrt für 
immer — ausgeſtoßen aus der Geſellſchaft. — 
Verſprich mir, es nie zu thun . .“ 

„Das ſoll ich verſprechen?“ — rief Maria 
auf's tiefſte erſchrocken. 

„Ich ſage Dir, Maria, daß Alles, was mir 
theuer iſt, wofür ich lebe, ja mein Leben ſelbſt 
— denn die Schande ertrüge ich nicht — in 
Deiner Hand liegt!“ — Sie ergriff Marias 


Hand. — „Verſprich mir — ich, Deine Mutter 


flehe Dich an — verſprich es mir, zu ſchweigen, 
unter allen Umſtänden zu ſchweigen!“ 

„Mein Gott, mein Gott, verlange alles, 
nur das nicht — ich kann es nicht!“ rief 
Maria verzweifelnd. 

„Maria, willſt Du Deine Mutter tödten?!“ 

Frau Reeden brach in ein jammervolles 
Weinen aus. 

Maria ſchwieg einen Augenblick; alle Zeichen 
des bitterſten Seelenkampfes malten fi auf 
ihrem Antlitz. Dann ſah ſie auf die, in ſich 
zuſammengeſunkene Geſtalt ihrer Mutter, rang 
in ſtummer Qual die Hände, warf einen Blick 
gen Himmel und ſagte endlich tief traurig: 

„Ich verſpreche es ... ſei ruhig Mutter!“ 

„O, Maria, ich danke Dir, ich danke 
Dir ..!“ — ein ſchmerzliches Lächeln ſpielte 
um Marias Lippen. — 

„Alſo zu niemand ein Wort, auch nicht zu 
Anna, hörſt Du!“ — 

„Auch nicht zu Anna,“ verſprach Maria 

„Maria, meine gute Tochter, ſieh nicht ſo 
traurig aus .. es wird alles gut werden. 


— Frau Reeden ſprach in be⸗ 


ſprechen, denke an Dein Verſprechen!“ 

„Sei ruhig .... Ich habe es gegeben, 
ich habe es gegeben!“ — Die letzten Worte 
in unſäglich ſchmerzvollem Tone mehr für ſich 
ſprechend, begab ſich Maria in ihr Zimmer. 


Der Juſtizrath Lüders war noch an dem⸗ 
ſelben Tage, an welchem Walter ſeinen Brief 
erhalten hatte, ſelbſt aus der Reſidenz angelangt 
und nach einer längern Konferenz mit ſeinem 
Klienten ſoeben wieder abgereiſt. 

Walter, welcher den Anwalt bis zum Wagen, 
der ihn zur nächſten Eiſenbahnſtation bringen 
ſollte, geleitet hatte, ging wieder hinauf in ſein 
Zimmer, bei deſſen Betreten ihm Hans, aus 
dem ſeinigen kommend, mit erwartungsvoller 
Miene entgegentrat. 

„Nun, was hat der Juſtizrath gebracht? 
Hoffentlich gute Nachrichten. Es iſt alles eine 
Spiegelfechterei, nicht wahr?“ 

„Keineswegs. Er hält die Sache für ſo 
gut wie verloren, da die Zeugniſſe über die 
Heirath meines Vetters in Java und die Geburt 
ſeines Sohnes ſich als unzweifelhaft echt er⸗ 
wieſen haben. Ich gedenke daher, die Anſprüche 
des letzteren gar nicht zu beſtreiten.“ 

„Du willſt alſo ohne Kampf alles hingeben?“ 

„Ja, denn ich würde wohl einen Kampf 
gegen das Unrecht, oder allenfalls auch gegen 
ein zweifelhaftes Recht führen, keineswegs aber 
gegen ein zweifelloſes. Ich werde vergleichs⸗ 
weiſe ein armer Mann ſein und nicht halb ſo 
viel Hunderte wie früher Tauſende beſitzen. 
Wahrſcheinlich werde ich wieder in den Staats» 
dienſt zurückkehren, denn,“ fügte er mit einem 
Anflug von Humor hinzu, „die Verwaltung 
meiner Beſitzungen dürfte künftig meine Zeit 
nicht mehr genügend ausfüllen.“ 

„Du trägſt es bewundernswerth!“ — Hans 
ſchüttelte dem Freunde warm die Hand. — 
„Viele würden einen ſolchen Umſchwung nicht 
ſo leicht nehmen; ich glaube, ich auch nicht. — 

„Ich habe,“ fügte Hans etwas befangen 
hinzu — „wieder einen Brief von dem alten 
Seltmann erhalten: er iſt auf dem Wege hierher 
und will Dich ſelbſt aufſuchen, um Dir perſön⸗ 
lich zu danken. Aber“ — er ſprach etwas 
unſicher und zögernd — „wirſt Du jetzt noch 
in der Lage fein ... 2“ 

„Sei unbeſorgt, Dein alter Lehrer bekommt 
die Pfarre. Ich habe mit Lüders darüber ge⸗ 
ſprochen. Was ich während meiner Beſitzzeit 
in gutem Glauben gethan, bleibt verbindlich. 
Ueberhaupt zeigen die Vormünder des Kindes 
großes Entgegenkommen in allen Nebenſachen, 
ſofern ich die Anſprüche ihres Mündels über⸗ 
haupt nicht beſtreite.“ 

„In Deinem Unglück alſo haſt Du Dich 
trotzdem des alten Seltmann erinnert .. ! 
O, Walter, Du verdienſt glücklich zu fein!" — 
Hans's Stimme bebte — „und wenn Maria“ 
— Hans zögerte weiter zu ſprechen. — 


„Maria!“ — Walter's Augen leuchteten 
freudig auf — „Ich würde eher an meinem 
Leben zweifeln, als an ihrer Liebe!“ — Natür⸗ 


lich werde ich ihr alles ſagen und ihr anheim⸗ 
ſtellen, Ihr Wort zurückzunehmen. — Aber, 
daß fie es thun könnte .. o, ich will ihr durch 
ſolchen Gedanken nicht unrecht thun!“ 

„Du bielteft es geſtern noch für eine 
Prüfung...“ 

„Allerdings, aber ich weiß im voraus, wie 
ſie dieſelbe beſtehen wird.“ 

„Sie weiß alſo noch gar nichts?“ 

„Nein; ich habe ſie noch nicht geſprochen. 
Aber ich will ſehen, daß ich ſie jetzt gleich 
treffe.“ — Walter eilte in einer gewiffen Auf- 
regung hinaus. 5 

Hans ſah dem Freunde nicht ohne Beſorgniß 
nach. Möchte ihn keine Enttäuſchung erwarten, 
die bitterer als der Verluſt ſeines Reichthums 
fein und die er kaum überwinden würde! 
Es mochte Frauen geben, die nicht nach Rang 
und Reichthum fragten, aber ſie ſind eine Art 
von menſchlicher Aloe, und blühen nur ein⸗ 
mal in jedem Jahrhundert. — Dennoch würde 
es niedrig von Maria ſein, Walter zu verlaſſen, 
ſelbſtſüchtig, ja grauſam .... Aber ſah ihre 

chweſter nicht auch aus, wie ein Engel des 
Himmels, und hatte ihm doch ganz kaltblütig 
geſagt, daß ſie ihn nur wegen der Ausſicht auf 
den Titel und die Güter feines Onkels — viel- 
leicht — mit ihrer Hand beglücken würde 
Was konnte er — Hans Stetten — nun noch 
thun, damit ſie ihn ausſchlüge, nachdem ſie ſich 
als ſo viel niedriger und ſchlechter erwieſen, 
als er ſelbſt ſich dargeſtellt? Wie ſollte er ſich 
aus dieſem Dilemma ziehen? — Und ſie wich 
ihm nicht einmal mehr aus... ihr Benehmen 
hatte ſogar etwas Ermuthigendes. 

„Hole der Teufel die Frauen!“ murmelte 
Hans. „Mir wird ganz heiß bei all' dieſen 
Gedanken, ich muß ins Freie!“ 


ſtdeutſchen Zeitung“. 


Er ſtieg die Treppe hinunter. Als er den 
Gartenſaal durchſchreiten wollte, ſah er Anna, 
den Kopf in die Hand geſtützt, am Fenſter ſitzen. 
Ihr reizendes junges Geſicht trug einen ernſten, 
gedankenvollen und bekümmerten Ausdruck. 
Hans, dem die Begegnung nicht angenehm war, 
wollte mit ſtummem Gruße vorübergehen; allein 
Anna hob den Kof, ſah Hans einen Augenblid 
an und ſagte dann: „Darf ich Sie einen Augen⸗ 
blick aufhalten, Herr von Stetten? .. Ich habe 
mit Ihnen zu ſprechen.“ Ton und Worte waren 
ernſt und ruhig. f 

„Ich ſtehe zu Befehl.“ Hans verbeugte ſich 
zwar höflich, war aber ärgerlich über das Zu⸗ 
ſammentreffen. Wahrſcheinlich wollte ſie ihn 
wieder über feinen Onkel examiniren, oder 
ihm vielleicht gar ihre Zuſage geben. — Und 
wie hübſch ſie bei alledem ausfah! ] 

Anna forderte Hans durch eine Geberde 
auf, ihr gegenüber Platz zu nehmen. 

Er ſetzte ſich und wartete ſchweigend. — 
Es entſtand eine kleine Pauſe. 

Dann begann Anna in leichter Verlegenheit: 

„Ich wollte Sie nämlich um eine Auskunft 
bitten, Herr von Stetten.“ 

„Aha,“ dachte Hans. 

„Bitte mein gnädiges Fräulein.“ 

„Sie find ein intimer Freund von Herrn 
von Thorburg. Sie können mir daher auch 
ohne Zweifel Aufklärung über den ſonderbaren 
Zeitungsartikel geben.“ 

Hans war überraſcht; er hatte anderes er- 
wartet. Sich unwiſſend ſtellend, fragte er: 

„Was für einen Artikel meinen Sie?“ 

„Den, welcher von dem wahrſcheinlichen 
Verluſt feines Vermögens handelt.... Sollten 
Sie ihn nicht geleſen haben? ... Adda Heideck 
hat mich darauf aufmerkſam gemacht. — Sie 
begreifen, daß dieſe Angelegenheit von großem 
Intereſſe für uns iſt 

„Das begreife ich nur zu gut,“ warf Hans 
ſarkaſtiſch ein. 

Anna blickte ihn einen Augenblick betroffen 
an und vollendete dann: „Da ſie meine Schweſter 
ſo nahe angeht.“ 

„Ja wohl; und Sie haben Ihre Schweſter 
natürlich gewarnt und ihr geſagt, ſie möge auf 
ihrer Hut ſein?“ 

„Gewarnt, auf ihrer Hut!“ wiederholte 
Anna befremdet, „weshalb. . . 2 

„Weil ſich die Vermögens verhältniſſe Walters 
ſehr nachtheilig verändert haben könnten, weil 
er vielleicht nicht mehr ein reicher, ſondern nur 
noch ein armer Mann wäre.“ 

„Jedenfalls würde meine Schweſter ein 
Recht haben, die Wahrheit zu wiſſen.“ 

Annas Ton klang gereizt. £ 

„Allerdings! Und ohne Zweifel gedenkt 
Ihre Schweſter, den veränderten Verhältniſſen 
Rechnung tragend, von ihrem Rechte Gebrauch 
zu machen ..“ 

„Von welchem Rechte? Was meinen Sie 
eigentlich?“ rief Anna ungeduldig. 

„Brauchen Sie danach zu fragen, Fräulein 
Anna, Sie, in welcher die Natur alle Anmuth 
des Weibes mit dem Scharfſinn eines Geſchäfts⸗ 
mannes vereinigt hat? Brauchen Sie wirklich 
zu fragen, inwiefern es wichtig für eine Dame 
iſt, ob ſie mit der unvermeidlichen Zugabe eines 
Gatten ein Vermögen und eine ſoziale Stellung 
erheirathe, oder nur den Mann, ohne einen von 
dieſen Vortheilen, ob ... 

Eine dunkle Röthe war in Annas Geſicht 
geſtiegen, wachſende Empörung ſprühte aus 
ihren ausdrucksvollen Augen, und entrüftet unter- 
brach ſie Hans: 

„Herr von Stetten .. . !" 

„Meine Gnädigſte ..“ 

„Verſtehe ich Sie recht. ſo .. fo 
glauben Sie, daß meine Schweſter, die Herrn 
von Thorburgs Bewerbung angenommen, als 
er reich war, ihn verlaſſen könnte, weil er arm 
geworden ..“ 

„Allerdings, ja, das ſcheint mir wahr- 
ſcheinlich ... Ihnen doch gewiß auch?“ 

„Wie?! Ich ſollte Maria, die gute, edle 
Maria, durch ſolche Niedrigkeit brandmarken! 
Ich wäre nicht werth, ihre Schweſter zu ſein!“ 
— Annas Stimme bebte und ihre Augen 
ſchimmerten feucht. — 

„Träume ich, oder bin ich wach?“ — Hans 
griff ſich an die Stirn. — „Ja, weshalb waren 
Sie denn ſo begierig, die Wahrheit über Walters 
Unglück zu hören?“ 

„Weil er mir Marias wegen theuer, weil 
er mein künftiger Schwager iſt, weil ich ihm 
zeigen wollte, daß fein Mißgeſchick maine 
Achtung und meine Zuneigung für ihn nicht 
vermindern kann.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Der Fröbel’sche Binfergarten. 
befindet ſich jetzt Schuhmacherſtr. Nr. 1 
parterre, links. (Ecke Bacheſtr.) Anmeld. 
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Clara Rothe, Vorſteherin. 


Gutes Wohnhaus 


== mit geregelter Hypothek in Thorn III 

zu verkaufen. Ueberſchuß 300 Mk. Ar- 

zahlung 3000 Mk. Auskunft ertheilen 
Gebrüder Tarrey, Thorn. 


1 verk. m. Windmühlen⸗ 
1 in d. Th. Nied. gel., m. maſſ Geb., 
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Auf Wunſch a ohne Ausnahme brillante Zeugniſſe. 


Pe 


Berlin C. 


o., Lincoln. 


Breslau. 


Lager bei unſerem Vertreter 


J. Hillebrand, Hirschau. 


Landw. Maſchinengeſchäft mit Reparatur⸗Werkſtatt. 


eutscher 


aus garantirt reinen 
Cichorien- Wurzeln 


EDEN 


ern- 


beste und 


ausgiebigste aller bis- 
her bekannten 
Caffé-Surrogate. 


ist das 
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Die Wesiprenssisehe Gognac-Brennerel 


von 


Paul Schiller, Elbing 


empfiehlt ihre aus beſten Traubenweinen auf franzöſiſchen Apparaten 


gebrannten Cognac's. 


u Groſſiſten⸗Verkehr, Muſter nebſt Preis⸗ 


liſte gratis und franco. 


verbeilerte Theerſeift, Se e ee h ar --- 
Mortein ist das beste 


Vertilgungsmittel für alle Inſekten: 
Wanzen, Flöhe, 


Vogelmilben, Ameiſen, Blattläuſe zꝛc. Käu 


Fliegen, Motten, Schwaben, Ruſſen, 
ch in ge⸗ 


fli 
ſchloſſenen Packeten und Schachteln zu allen Preiſen (1 Morteiniprige 15 Pf.) 


in 


Thorn bei Heinrich Netz. 


A. Hodurek, Ratibor, Fabrik chem. techn. Artikel. 


ift ein ausgezeichn. Hausmittel zur Kräftigung für Kranke u Ne enten u. bewährt fi vorzügl. 


als Linderung bei Reizzuſtänden der Atmungsorgane, bei Katarrh, Keuchhuſten ꝛc. Fl. 75 * 
un zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht angreiſenden 
iſenmitteln, welche bei Blutarmut (Bleichſucht) x. verordnet 


Malz⸗Extrakt mit Eiſen % 


Diefeß Präparat wird mit großem Erfolge gegen Mhachitis (ſoge⸗ 
Malz ⸗Extralt mit Kalk. nannte engliſche Krankheit) gegeben und unterſtützt che (foger 


f. u. 1.50 M. 


werden. Fl. M. 1.— u. 2.— 


Kuschenbildung bei Kindern. Preis Fl. M. 1 


Schering's Grüne Apotheke, Bun x., Cbanſſeeßr 16. 


—— 9 Niederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken und größeren 


Zahnarzt Loewenson 
Breiteſtr. 4. 


Photographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


R. Sultz, 


Malermeiſter, 
Brückenſtraße Nr. 14, 
empfiehlt ſich zur Ausführung 


ſäumtlicher Malerarbeiten 


zu billigſten Preiſen und bittet bei Bedarf 
um geneigte Aufträge. 
Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Schneiderustr, 


Thorn, Brückenſtr. 17, neb. Hotel „Schwarz. Adler“, 


Zur Anfertigung von: 


Bauarbeiten, Geſchäftseinrichtungen, 

Möbeln, Särgen, ſowie allen Repara⸗ 

turen empf. ih R. Bruschkowski, 
Tiſchlermſtr., Mocker. 


Brombergerſtr. 46 iſt die Parterre : 


wohnung links, und Brückenſtraße 10 ein 


Lagerkeller zu vermiethen. J. Kusel. 


Drogen⸗Handlungen. S—— 


Jnneer Je. Kaufmann 


ſucht zum 1. Oktober Stellung im Comtor 
oder Cigarrengeſchäft. Näheres in d. Exped. 


Malergehilfen 


für dauernde Arbeit ſtellt ein 
Steinbrecher, e 
Tuchmacherſtr. 


Einen tüchtigen 


Schmiedegeſellen 


ſtellt ein 5 Winterarbeit 
Rose. Stewken, Thorn II. 


Hähmafdrinent ! 
Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſfchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 

zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an, 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 
Anftändige Herren finden Wohnung 
nebſt Penfion à 40 Mk. Kulmerſtr. 15. 
Gedemann. 

2 Fe d 

erschienene Kein a des Med. — 
Aller über das 


kart — — et 
für eine Mark in Briefmar! 


Eduard Bend —— 


beſorgt 
ſachgemäß 


jeder Art. 


Uebernahmen unter Garantie 
bei ſoliden Preiſen. Eigne Packer. 


In allen Lotteriegeschäften zu haben 


Badener Loose a 1 Mark. 


am 3000 Gewinne m 
150,000 Merk 


Werth 


Haupt-Treſter 30,000 ee 


(Porto u. Liste 20 Pfg. extra) 
sind zu beziehen durch: 
F. A. Schrader, Hauptagent., Hannove 
Gr. Packhofstrasse 29. 
EDE 


Kraukheits halber bin ich gezwungen, 


mein Geſchäft aufzugeben und iſt mein 
in der Brückenſtraße 32 gelegener 


Laden 


anderweitig zu verm. W. Landeker. 


i Laden 


mit 2 angrenzenden Zimmern, ſowie eine 
ee: von 2 Zimmern und Zubehör 
vom 1% ber zu vermiethen Altſtädt. 
Markt W. Busse. 


auch mit Wohnung 
miethet Siegfried Danziger, Culmerſtraße 2. 


Saden "BE 


von ſofort zu 2 
P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 
5 Zimmer und Zu⸗ 
1 Wohnung, behör, 1. Etage, vom 
1. Oktober zu vermiethen. 
W. Knaack, Strobandſtraße 11. 


Dine herrſchaftliche Wohnung 
5 Zim. u. Zub. Pferdeſt. u. Wagenrem. v. 
1. Okt. z. v. J. Hass, Brombergerſtr. 98. 


Eine frdl, Wohnung, 
Etage, 3 Zimmer, Breiteſtr. 14, neun 
Are zum Zahnatelier benutzt, vom 1/10. 
zu vermiethen; eignet ſich auch zu Bureau⸗ 
zwecken. Zu erfragen daſelbſt 1 Treppe. 


III. Etage, 


Gas⸗ und Waſſerleitung in Ss Küche, 
vermiethen Brüdenftraße 40.“ 
alkon⸗Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zim., Kabinet, 
Speiſekammer nebſt Zubehör, 
— kleinere Wohnung ME find vom 
Oktober zu vermiethen. 
6. Lemke, Mocker, Rayonſtr. Nr. 8 
Mocker, Lindenſtraße 13, 
1. Etage von ſofort od. ab 1. Oktober zu 
vermiethen. Dr. Szezyglowski. 
1 Wohnung, II Treppen, 2 Zimmer, 
Alkoven und Zubehör, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Schlesinger, Schillerſtr. 
In meinem neu erbauten Hauſe iſt vom 
1/10, 1 größere Wohnung, 3 Zim., Küche 
und Zubehör, 1 Tr, zu vermiethen. 
D. Gliksman, Brückenſtraße Nr. 18. 
Die von Herrn Hauptmann Briese be⸗ 
wohnte Parterre; 


Wohnung, 


Seglerſtr. 11, iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. J. Keil. 


N 1 u: 2 herrſch. 5. 1 Tr., 
beſt. 0 Z., Balk. u. a. Ag Okt. 
z. v. Preis 1400 N. Dieſ. k. a. — — w. 
m. 6 reſp. 4 Z., Balk. u. Zub. Moritz Kaliski, 


Altſtadt, Windſtraße Nr. 5, ſind 
E Wohnungen 2 


von fofort zu vermiethen. 


Eine kleine Wohnung, 


beſtehend aus 2 Zimmern und Küche vom 
1. Oktober d. Js. zu vermiethen. 


Hermann Dann. 
Wohnung 


von 3 ae Zimmern, hell. Küche, 
Corrid., Zub., Araberſtraße 3, 

2 Tr. Z. erfr. daf 1 

1 kl. Wohng. und I möbl. 


obert Malohn. 
imm. zu 
vermiethen Brombergerſtr. 88. H. Otto. 
Umzugshalder iſt eine Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 4 Zim., Küche und Zubeh. von 
ſogleich zu vermiethen. Daſelbſt iſt auch ein 
Kronleuchter zu verkaufen. 
Coppernikusſtraße 37, 1 Tr. 
Altſtädtiſcher Markt 15 iſt die 
alkon⸗Wohnung 
in der 2. Etage vom 1. Oktober renovirt 
u vermiethen. Moritz Leiser. 


Im. Zim. b. I. Sept. 4. b. H. Ransch. d. 1. Sept. J. b. II. Rausch. 


En eventl. zwei 2fftr. nach der in eventl, wel ffir. nach der Straße 
gelegene, gut 


öblirte Zimmer 


zu vermiethen Culmerſtraße Nr. 22, 2 Tr. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


N. 22, 


Methbtän 


mit G 
Geſundeſtes, erfriſchendes Bier, aus 
reinſtem Honig gebraut, von Auto⸗ 
ritäten für Frauen, Kranke, Schwache, 
Reconvalescenten u. Kinder, aber auch 
f. Geſunde (als Erfriſchung) empfohlen. 


—0 — 5 
In Thorn zu haben à 40 Pf. 
per Flaſche: 
W. Pyttlik, Heinrich Netz, Carl Sakriss, 
Ed. Raschkowski, A. Kirmes, Julius 


Mendel. 
Ausfhank 


in versch. Hotels, Restaurants und = 
Gartenlokalen. 


Auf d. intern. Ausſt. f. Hygiene ꝛc. in Baden-Baden. 
uaquvıg u zer im 290 juy 


Mein Käse- und Battergeschält,, 
befindet ſich Mauerſtraße 2 
Um geneigten . Ess 


2 Leckhonig empf. a 70 Pfg. p. Pfd. 
akob Riess, Schuhmacherſtr. Nr. 7. 


Hochfeine t Fett-Heringe 


empfiehlt Cohn’s 


Prima Diügurken, 


Senf: u. er ae friſche ſchwed. 
Preißelbeeren 

u — Kirmes, Zi 

neue 185 Sauergurken in Geb. von 

reg chock Inhalt excl. Faß per Schock 

1,50 — 1,40 Pf, bei gr. Bezügen billiger, empf. 

p. Nachnahme. Ferner Senf u. Pfeifer: 


gurken, Speiſezwiebeln u. alle Gemüſe 
dilligſt. Liegnitz, Heinrich Pohl. 


Schloſſerkehrlinge 


Robert Masse nE! Brombergerſtraße. 
1 fl. m. Zim. billig 3. verm. Schillerſtr. 3. 
Im. Z. iſt v. ſof. b. z. v. Strobandſtr. 22, II. 


Ein Theil meines Holzplatzes 


iſt vom 1. lieg ab anderweitig zu ver⸗ 
miethen. E. Behrensdorf. 


II Reel und bi 8285 UI 15 


Kinderſchuhe von —,50 P 


2 


We. 


Turnſchuhe von 1,50 70 
Damenzeugſchuhe 2,.— „ 
Gemslederſchuhe, Schleife > 210, 
Ziegenlederſchuhe, ie 8 325 „ 
Kalblackſchuhe, Schleife 5 „ 
Schnürſchuhe von 3,50 „ 
Damenlederzugftiefel . » . 3,75 „ 
dto. Lackſpitze. 4,50 
dto. Kalbleder 6.50 „ 
dto. Satin, gelb genäht 8,50 „ 
"T Herrenſchnürſchuhe von 4,50 „ 
Herrengamaſchen, R 4,75 „ 
dto. att a 
dte. Alber 8,50 


dto. Kalbl. I, gelb genäht 10.— . 
Streug feſte Preiſe, weil ſehr bug. 
Komm, Jakobsſtr. 17, am Neuſt. M 


Den Empfang meiner anerkannt guten 


Ikrick⸗ l. Rock- 
Wolle, 


vorzüglich in 8 und Farbe, 
ich ergebenſt 


J. Petersilge. 


Breiteſtr. 23. 
— Jede Dame — 


versuche Berg mann's 


2 0 . U 
Lilienmilch-Seife, 
dieselbe ist vermöge ihres Borax-Gehaltes 
zur Herstellung und Erhaltung eines zarten, 
sammetweichen, blendend weissen Teints ganz 
5 Vorräthig 5 Stück 50 Pf. 
bei J. M. Wendisch Nachf. 


Jommer- Fahrplan 
vom 1. Mai 1896 ab. 


7 


er EEE FIN 1006 Ns 

17 Poſen 609 1001 144 645 1027 N 
% Culmſee(Stbh.) 823 1125 502 1005 W 
Bromberg 626 1031 520 1217 1256 9 
Juſterburg(Stbh.) 618 1161 526 1016 \P 
Al Infterbg.(Stb,) «08 1088201 77 120 | 
A\ Bromberg 522 718 1151 5467147 / 
A Culmfee (Stbh.) 639 1043 21ů 557 
A Pojen 639 1152 245 700 1103 /% 
I Mlerandromo 100 6361154 737, 70 


find Zeiten von 600 Abends bis 559 Morgens 
Die in den Mimitenzahlen unterftrichen. 


